
Hände weg von 
Indochina!

Gegenwärtig wird in unserem Lande der traditionel­
le Monat der sowjetisch-vietnamesischen Freundschaft 
und der Solidarität mit dem Kampf des vietnamesi­
schen Volkes gegen die USA-Aggression diirchgcführt.

Die Sowjelnienschen versichern dem vietnamesischen 
Biudcrvolk und den Patrioten von Kambodscha und 
Laos, die mutig für ihr: Freiheit und Unabhängigkeit 
und für den Frieden kämpfen, ihre Solidarität.

Zehn Jahre führen die USA den imperialistischen 
Raubkrieg gegen Vietnam und haben diesen Krieg aut 
andere Völker Indochinas — auf Laos und Kambod­
scha-erweitert. über eine Million Tote. Millionen ver­
wundete und verkrüppelte Menschen in Vietnam. Laos 
und Kambodscha. Tausende niedergebrannte Städte 
unu Dörfer — das ist die bei weitem nicht volle Zahl

■ der von den Aggressoren verübten Grcueltaten.
' Indem sie die souveränen Rechte Vietnams. Laos 
und Kambodschas mißachten, die öffentliche Meinung 
ignorieren, die den Raubkrieg des größten imperialisti­
schen Staates scharf verurteilt, führen die Vereinigten 
Staaten ihren abenteuerlichen Kurs in Indochina starr­
sinnig weiter.

Aggressive und reaktionäre Ziele verfolgen die „Ni­
xon-Doktrin" und die Politik der Vietnamisierung, die 
Washington in letzter Zeit hartnäckig zu verwirkli­
chen bestrebt ist.

■ Die Pläne des amerikanischen Imperialismus schei­
tern jedoch.. Der heldenmütige Kampf des vietnamesi­
schen Volkes, der Patrioten in Laos und Kambodscha 
vereitelte alle Anschläge Washingtons, Indochina in 
eine militärstrategische und politische Basis der USA 
zu verwandeln. Auch heute ist der amerikanische 
Imperialismus ebenso weit von der Verwirklichung sei­
nes Vorhabens wie auch zehn Jahre zurück, als er 
die ersten Schritte zur Eskalation seines Raubkrieges 
in Vietnam unternahm. -Die USA. die sich durch ihre 
verbrecherischen Abenteuer in Indochina mit Schmach 
und Schande bedeckten, befinden sich in noch stär­
kerer Isolierung ais eh und je. Immer größeren -Wi­
derstand trifft die aggressive Politik der regierenden 
Kreise Washingtons auch in den Vereinigten Staaten 
selbst.

Die Länder des Sozialismus, alle friedliebenden und 
demokratischen Kräfte fordern entschieden, die USA 
sollen mit der Aggression in Indochina Schluß ma­
chen und ihre Truppen abzichcn. damit die Völker 
von Vietnam, Laos und Kambodscha ungehindert von 
ihrem legitimen Recht, selbständig über ihr Schicksal 
zu entscheiden, Gebrauch.machen können. —-

Die von der Regierung der Demokratischen Republik 
Vietnam, der Provisorischen Revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnam, der Nationalen Einheits­
front Kambodschas und der Patriotischen Front von 
Laos unterbreiteten Programme einer politischen Re­
gelung. ebnen den Weg zur baldigen Wiederherstellung 
des Friedens und stellen eine realistische Grundlage 
für die Lösung d:s Indochina-Problcms dar.

Am 1. Juli hat die Provisorische Revolutionäre Regie­
rung der Republik Südvietnam mit ihrem Sieben- 
Punktc-Programm eine neue Friedensinitiatiyc ergrif­
fen- Es sicht vor, daß die Vereinigten Staaten 1971 
der. Abzug^jcnnin der USA- und ihrer Verbündetcn- 
truppai aus Südvietnam festsetzen, die Befreiung al­
ler Kriegsgefangenen und Zivilpersonen aller Seiten, die 
im Laufe des Krieges gefangengenommen wurden, und 
auch, daß der heutigen Marionettenvcrwaltung die Un­
terstützung verweigert, daß in Südvietnam eine repre- 
säntalivc Regierung der nationalen Einheit gebildet 
wird, daß freie demokratische Wahlen durchgeführt 
werden. Diese neue Initiative der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Republik Südvietnam (and 
allseitige Unterstützung im In- und Ausland.

Die Erfolge der Völker Indochinas an den militäri­
schen, politischen und diplomatischen Fronten versetz­
ten Washington in eine schwierige Lage. Dennoch 
haben die regierenden Kreise der Vereinigten Staaten 
gegenüber den Frieden »Vorschlägen der Provisorischen 
Revolutionären Regierung dci Republik Südvlelnam ab­
lehnende Haltung angenommen und steuern weiter 
auf dem bankrotten Aggressionskurs und aktivieren un­
ter dem Deckmantel der „Nixon-Doktrin" die Kriegs­
handlungen in Indochina. Gleichzeitig versuchen sic. 
die internationale Öffentlichkeit zu hintergehen, die Ak­
tionen der Völker gegen den imperialistischen Raub­
krieg zu schwächen und über die Gegenwart und die 
Zukunft Vietnams hinter dem Rücken des vietnamesi­
schen Volkes durch verschiedene außenpolitische Ma­
növer und Kombinationen .zu entscheiden. Diese Ver­
suche sind jedoch haltlos.

Die „Nixon-Doktrin". unterstreicht die Zeitung 
„Njan-San". das Organ des ZK der Partei der Werk­
tätigen Vietnams, ist eine konterrevolutionäre Global­
strategie des USA-Imperialismus, die sich auf die Mi- 
litäikräfle und Kriegsmittel der Vereinigten Staaten, 
au! die Schaffung eines Bundes konterrevolutionärer 
Kräfte in jedem Rayon, auf die Spaltung der soziali­
stischen Länder, auf das Verhetzen eines Teils ge­
gen den anderen Teil stützt.

Die Zeitung „Sjai-fong". das Organ des ZK der Na- ; 
tionalen Befreiungsfront Südvietranis hebt ihrerseits : 
in einem dieser Tage veröffentlichten Artikel hervor, | 
daß Washington einer ernsten Antwort auf die Vor­
schläge der Provisorischen Revolutionären Regierung 
de- Republik Südvietnams ausweicht, gleichzeitig „die | 
verräterische diplomatische Aktivität verstärkt und । 
hofft, dadurch Vietnam zur Lösung des Problems auf. 
Grund der Bedingungen der USA zu zwingen." 
„Nichts", schreibt zum Schluß „Sjai-fong". „ist imstande, 
den eisernen Willen des vietnamesischen Volkes und 
der Völker Indochinas ins Schwanken zu bringen".

Die heimtückisch::! politischen Manöver des amerika­
nischen Imperialismus und dessen abenteuerlicher 
Kurs auf die Fortsetzung der Aggression in Indochina 
müssen eine Niederlage erleiden.

Für die Vereinigten Staaten besteht der gefahrlose 
und ehrenhafte Ausweg — der bedingungslose Ab­
bruch der Aggression. Die Völker Indochinas erklä­
ren .fest, daß sic der Aggression, Erpressung und den 
Drohungen des amerikanischen Imperialismus scharfe 
Abfuhr erteilen werden.

In ihrem gerechten Kampf stghen das Volk Viet- 
naiiis~tnt: IMtrioleh Ton Kambodscha und Laos nicht 
allein. Auf ihrer Seite ist der entsc|icidciide Beistand 
der Sowjetunion, der anderen sozialistischen Länder, 
der internationalen kommunistischen. Arbeiter- und 
nationalen Befreiungsbewegung, der Beistand aller 
friedliebenden und demokratischen Kräfte. Die weitere 
Festigung der Solidarität und Aktionseinheit aller 
Kämpfer gegen den Imperialismus bei allseitigem Bei­
stand im Kampf der Völker Indochinas ist eine der 
wichtigsten Aufgaben der Gegenwart.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion, die 
die Prinzipien des proletarischen Internationalismus 
konsequent verwirklicht, tritt entschieden auf für eine 
solche Geschlossenheit aller progressiven Kräfte zum 
Beistand im gerechten Kampi der Völker Indochinas. 
Der XXIV. Parteitag der KPdSU bestätigte von neuem 
mit aller Schärfe die Entschlossenheit unserer Par­
tei und unseres Volkes, den Patrioten in Vietnam, 
Kambodscha und Laos auch weiterhin allseitigen Bei­
stand in ihrem Kampf für Unabhängigkct und Frei­
heit zu erweisen.

Di: gerechte Sache dei Völker Vietnams, Laos' und 
Kambodschas wird siegen!

(Leitartikel der „Prawda" vom 27. Juli 1971)

Erklärung der TASS

Große Aufgaben 
der Eisenbahner

In Alma-Ata. im Sitzungssaal 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, fand eine Versammlung 
des Aktivs der Kasachischen Eisen­
bahn statt. Sie wurde vom Vorsit­
zenden des Rats der Eisenbahner-1 
gcwcrkschaft R. Turganbajew er-' 
öffnet.

Das Referat über die Aufgaben des 
Kollektivs der Bahn zur .Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU hielt der 
Chef der Eisenbahn G. W. Wino­
gradow.

Der Referent und die Diskus­
sionsredner sprachen davon, wel­
che Arbeit gegenwärtig auf der 
Hauptverkehrsader zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU geleistel 
wird. Man wies auf die Reserven 
hin, deren Nutzung die Erfüllung 
der Aufgaben des ersten Jahres des 
neuen Planjahrfünfts gewährleisten 
könnten. Es wurde die Notwendig­
keit hérvorgehoben. di: Hauptaul- 
merksamkeit auf die Erhöhung der 
Effektivität der Nutzung von tech­
nischen Mitteln und vor allem von 
Waggons und Lokomotiven, die 
Vergrößerung der Grundfondsquote 
in allen Zweigen der Eisenbahn­
wirtschaft und die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu konzentrieren.

In der Versammlung sprachen 
der Erste stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der Kasachi-| 
sehen SSR A. M. Wartanjan, der 
Stellvertretende Minister für Ver­
kehrswesen der UdSSR P. K. l.e- 
mestschuk.

Es wurde ein Appell an alle Ei­
senbahner der Kasachischen Haupt- 
verkehrsad’r angenommen.

An der Arbeit der Versammlung 
beteiligten »ich die Mitglieder des 
Burns des ZK der KP Kasachstans 
A A Askarow, B A. Aschimow, 
v'. K. Mcsjaz. S. B. Nijashekow, 
der Sekretär des ZK der Eisen- 
behnergcwcrkschaft A. P.,Worop.ii.

(KasTAG)

Bei den Getreidebauern des Uralgebiets
Am 26. — 28. Juli besuchte das 

Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans, D. A. Kunajew, Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 

! Uralsk, wo er sich mit Ackerbauern 
und Viehzüchtern, Arbeitern und 
Fachleuten traf. In den Wirtschaften 
der Rayons Seljonowski, Priuralny, 
Terektinski, Tschapajewski und 
Dshambejty besichtigte er die Wei­
zen- und Hirsesaafen, bewässerte 
Ländereien und Irrigationsanlagen, 

Der Elektroschweißer Johann Lang zählt In der Tiir- 
galer Landwirtschaftlichen Versuchsstation zu den be­
sten Reparaturarbeitern. Seine Aufgaben erfüllt er 
stets mit Zeltvorsprung und hoher Qualität. Der Spit­

zenarbeiter und Aktivist des gesellschaftlichen Lehens 
Lang wurde unlängst als Mitgllcdskandldat der Kom­
munistischen Partei aufgenommen.

Foto: D. Neuwirt

machte sich mit dem Verlauf der 
Getreideernte und Futterbeschaffung 
bekannt, unterhielt sich mit den Ak­
kerbauern, Fachleuten und Leitern 
der Wirtschaften und. Rayons.

Am 28. Juli fand im Gebiefspar- 
leikomitec eine Beratung der Ersten 
Sekretäre der Rayonkomilees der 
KP Kasachstans, der Vorsitzenden 
dqr Rayonvolliugskomitees, der Mit­
glieder des Büros und der Abtei­
lungsleiter des Gebietspartcikomi- 
lees und der Mitglieder des Voll­

Aus Sudan kommen besorgniser­
regende Nachrichten' über Massen- 
verhaftungen von Kommunisten 
und anderen . Patrioten. Allerorts 
«‘erden Razzien und Haussuchun­
gen durchgeführt. um Kommöni- 
sten und andere Demokraten, denen 
nie 'Teilnahme • ander Bewegung 
des 19. Juli zur Last gelegt wird, 
ausfindig zu machen und zu ver­
haften.

Es wurden, für die zur Aburtei­
lung von Patrioten Kriegsgerichte 
veranstaltet, die über Hundert: 
unschuldige Menschen harte Urteile 
fällen. Mehrere Kommunisten und 
andere Patriotin wurden zum Tode 
verurteilt. Einige Todesurteile wur­
den bereits vollstreckt.

Hunderte heldenhafte Söhne des 
sudanesischen Volkes, die auf­
opferungsvoll gegen Imperialismus 
und Reaktion, für Freiheit und Unab­
hängigkeit des Sudans gekämpft 
haben, schweben nun in Lebensge­
fahr, darunter ist der namhafte 
Vertreter der internationalen kom­
munistischen, Arbeiter- und natio- 
m.len Befreiungsbewegung. Gene­
ralsekretär des ZK 'der Sudanesl- 
sehen Kommunistischen Partei. Ab­
del Khaliq Mahgoub. Der General­
sekretär des Sudanesischen Ge- 
vv.-rkschaftsbundes. Vizepräsident 
des Weltgewerkschaftsbundes. Le­
nin-Friedenspreisträger Shafei Ah­
med al-Sheikh. ist bereits hinge­

Im Komitee für- Lenin- 
Friedenspreise

MOSKAU. (TASS). Das Komitee 
für Internationale Leninprcise hat 
im Zusammenhang mit der Hin­
richtung von Shafei Ahmed al- 
Sheikh. hervorragender Politiker 
.Sudans und Träger des Internatio­
nalen Leninpreiscs „Für Festigung 
des Friedens zwischen den Völ­
kern" eine Erklärung abgegeben. 
Darin heißt cs:

Das grausame Vorgehen der su- 
danesiSCheW'Bëhörden hat bei brei- 
len Kreisen der Weltöffentlichkeit 
Zorn und Empörung hervorgerufen.

Shafei Ahmed al-Sheikh, ein glü­
hender Patriot und treuer Sohn sei­
nes Volkes, ein mutiger Kämpfer 
gegen den Imperialismus, für Frie­
den und Freundschaft zwischen den 
Völkern, hat sein ganzes Leben 
dem Kampf um eine lichte Zukunft 
der Menschheit geweiht.

Das Komitee für internationale 
Lcninpreise. brandmarkt im Namm 
aller Menschen guten Willens die­
jenigen, die für den .Tod. des hervor­
ragenden Friedenskämpfers Shafei 
Ahmed al-Sheikh verantwortlich 
sind. Das Komitee spricht der Fa­
milie des" Leninpreisträgcrs, sei­
nen Angehörigen und Verwandten 
aufrichtiges Beileid aus.

Das Komitee ruft auf. die Re­
pressalien gegen die 'Patrioten und 
fortschrittlich gesinnten Menschen 
Sudans cinzustelhn.

zugskomitees des Gebietssowjets 
der Werktäfigendepulierten statt, 
auf der D. A. Kunajew mit einer 
Rede auflrat. Die Beratungsteilneh­
mer merkten konkrete Maßnahmen 
zur Überbietung der sozialistischen 
Verpflichtungen in der Lieferung und 
dem Verkauf von Getreide an den 
Staat sowie zur Erfüllung der Auf­
gaben in der Produktion und Lie­
ferung von tierischen Erzeugnissen 
vor.

(KasTAG) 

richtet worden. Die Verfolgung der 
Patrioten des Landes schreitet mit . 
einer hysterischen antikommunisti­
schen Kampagne in der sudanesi­
schen Press:, im Radio und Fernse­
hen einher.

Die Sudanesisch: Kommunisti­
sche Partei hat sich als konsequen­
ter und unversöhnlicher Kämpfer ge­
gen die imperialistische Herrschaft 
in Sudan und für die nationale Be­
freiung des Landes bewährt. Sie 
nahm aktiv an der Tätigkeit der 
vereinigten Kampffront für die Be­
freiung Sudans teil, die eine Wich­
tige Rolle bei der Erringung der 
Unabhängigkeit und der Errichtung 
der souveränen Republik Sudan ge­
spielt hat. In den letzten Jahren ha­
ben sich die sudanesischen Kommu­
nisten konsequent für die Fe­
stigung d?i nationalen Unabhän­
gigkeit und für die Entwicklung 
des Landes auf dem Wege des so­
zialen Fortschritts eingesetzt. Sic 
entlarvten entschieden die Kräfte, 
die die Vorwärtsbewegung des 
Landes aufhalten wollten.

Die breit angelegte Kampagne 
von Repressalien gegen die Kom­
munisten. die stets auf zutiefst pa­
triotischen Positionen standen, be­
finde) sich in einem krassen .Wider­
spruch zu den Prinzipien der De­
mokratie und des sozialen Fort­
schritts, die in Sudan proklamiert 
wurden.

ERKLÄRUNG DES WGR
PRAG. (TASS). Das Sekretariat des Weltgewerkschaftsbundes hat in 

Prag eine Erklärung veröffentlicht, in der es heißt:
Mit tiefem Schmerz und voller Zorn hat der WGB die Nachricht vom 

blutigen \ ergehen gegen den treuen Sohn des sudanesischen Volkes Shafei 
Ahmed al-Sheikh. Generalsekretär des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes 
Sudans, Vizevorsitzender des Weltgewerkschaftsbundes und Träger des 
internationalen Leninpreiscs „Für Festigung des Friedens zwischen den 
Völkern" aulgenommen.

Al-Sheikh, der aktiv für die nationale Unabhängigkeit und die Inter­
essen der Werktätigen Sudans kämpfte, hat sein ganzes Leben dem Kampf 
gegen den Imperialismus, für Frieden und Einheit der Gewerkschaften 
aller Länder gewidmet. Der zum Himmel schreiende Mord am Generalse­
kretär des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes und die Verfolgungen akti- 
'ver Gewerkschaftsmitglieder Sudans zeugen davon, daß die elementaren 
Rechte und die gewerkschaftlichen Freiheiten mit Füß:n getreten werden, 
daß die Regierung N'imeri die allgemeine Deklaration der UNO über die 
Menschenrechte und die früher vom Regierungschef gemachten Versiche­
rungen über die Respektierung der Tätigkeit des WGB und der sudanesi­
schen Gewerkschaften verletzt.

Der bestialische Mord am hervorragenden Führer der. Gewerkschaften 
Sudans und der internationalen Gewerkschaftsbewegung entspricht den 
Plänen.des Imperialismus, die Einheit der Werktätigen der arabischen 
Länder und d;r Völker im Kampf gegen die Kräfte der Reaktion und die 
israelische Aggression sowie für nationale Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschlitt zu spalten.

Im Namen der Millionen Werktätigen brandmarkt der WGB die Ver­
brechen der Nimefi-Regièrung.

Der WG3 ruft alle befreundeten Organisationen auf, den bestialischen 
Mord an Shafei Ahmed al-Sheikh zu verurteilen und alle Bemühungen zu 

unternehmen, um die Einstellung der 'Willkür und der Repressalien durch­
zusetzen und all: demokratischen Errungenschaften der Werktätigen und 
des Volkes Sudans wiederherzustellen.

Protestkundgebung 
gegen Repressalien in Sudan

MOSKAU. (TASS) Die Arbeiter 
und Angestellten des Moskauer 

i Hüttenwerkes „Serp i molof’ ha- 
1 ben auf einer Protestkundgebung 

entschieden gefordert, die Verfol­
gung von Patrioten Sudans cinzu- 
stcllen und die Häftlinge freizulas­
sen.

„Wir haben mit tiefem Schmerz 
die Nachricht von der Hinrichtung 
des Generalsekretärs des Allge­
meinen Gewerkschaftsbundes Su­
dans, Shafei Ahmed al-Sheikh, Vi­
zevorsitzender des Weltgewerk­
schaftsbundes und Träger des in­
ternationalen Lcninpreises Für Fe­
stigung des Friedens zwischen den 
Völkern" aufgenommen", sagte der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko- 
mitces des Werks N. N. Buschu­
jew. „Seine Hinrichtung, die Mas­
senverhaftungen von Kommunisten, 
die für das Glück der Werktätigen 
kämpfen, ist nichts anderes als An­
schlag auf die Einheit des sudane­
sischen Volkes.,auf die fortschrittli­
che und demokratische Entwick­
lung des Landes, auf die Geschlos­
senheit der arabischen Völker an­
gesichts des Weltimperialismus und 
der israelischen Aggression", sagte 
er.

„Die Hinrichtung des Freiheits­
kämpfers Sudans Shafei Ahmed al- 
Sheikh hat mich und meine Arbeits­
kollegen erschüttert", erklärte 
Held 1 der sozialistischen ; .Arbeit

Lage in Sudan
KHARTUM. (TASS). .Ip, Sudan 

werden die Verhaftungen von Mit­
gliedern' der kommunistischen Par­
tei des Landes fortgesetzt. Wie.di: 
Zeitung „Al-Sahafa”' mitte|lt, wür­
den in der Provinz Kordofan 2w 
Personell, in der Stadt Athr.ra lk| 
und in der Stadt Wadi Medani 400 
Personen verhaftet. In Khartum 
werden die Angaben über die vor­
genommenen Verhaftungen nicht 
veröffentlicht.

Der blutige Terror und die Ent­
fesselung des Antikommunismus in 
Sudan wurden von den imperiali­
stischen und reaktionären Kreisen 
in der ganzen Welt mit Genug­
tuung aufgenommen. Dies ist nicht 
verwunderlich, da jede antikominu- 
nistische Aktivität, unter welchem 
Vorwand auch immer, einen Schlag 
gegen die wahrhaft demokratischen 
und patriotischen Kräfte des Lan­
des versetzt. der Reaktion dient 
und die Einheit der nationalen Rei­
hen im Kampf gegen den Imperia­
lismus und die Reaktion untergräbt.

Alle sowjetischen Menschen, die 
tiefe Sympathie für das befreunde­
te sudanesische Volk empfinden,
verfolgen mit Besorgnis die Ent­
wicklung dér Ereignisse in Sudan. 
Sie geben der Hoffnung Aus­
druck. daß die Führung von
Sudan die Gefährlichkeit des
Weges, aul den sic das Land
drängt, die Gelährlichkeit der ent­
standenen Situation für die Ge­
schicke der sudanesischen national- 
demokratischen Revolution erken- 

. nen und die Kraft aufbringen, wird, 
auf den Weg der Konsolidierung 
aller nationalen patriotischen Kräf­
te zurückzukehren, der den Erfolg 
im Kampf gegen Imperialismus 
und Reaktion, für die Festigung 
der Unabhängigkeit, und für den 
sozialen Fortschritt der Demokrati­
schen Republik Sudan sichert.

Djushew. „Die Hinrichtung des 
führenden Vertreters der sudanesi­
schen Gewerkschaftsbewegung und 
anderer fortschrittlich gesinnter 
Menschen entspricht den heimtücki­
schen Plänen der Reaktion und der 
Imperialisten."

Der Ingenieur Kamenski, der Ar­
beiter Aschmarin, der Sekretär des 
Parteikomitces des Betriebs Soko- 
lcw und der Sekretär des Kommu­
nistischen Jugendverbandes Nau­
mow gaben der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Führung Sudans sich die 
Rechenschaft über die Gefährlich­
keit des Weges ablegt, auf den sie 
das Land drängt, über die Gefahr, 
die daraus für die Geschicke der 
nationalen demokratischen Revolu­
tion erwächst.

In einer einmütig angenommenen 
Resolution heißt es. daß der bestia­
lische Mord an Shafei Ahmed al- 
Sheikh, einem aufrichtigen und 
treuen Sohn des sudanesischen Vol­
kes, ein zum Himmel schreiender 
rechtswidriger Willkürsakt ist. Das 
Vorgehen gegen -die Patrioten er­
füllt alle aufrichtigen Freunde des 
sudanesischen Volkes, die Werktä­
tigen und die Arbeiterklasse aller 
Lander mit Bitterkeit und Schmerz. 
Diese Handlungsweise dient nur 
den Interessen der Reaktion und 
des Neokolonialismus, die immer 
die Aktionen der organisierten Ar­
beiterklasse gefürchtet haben.

.Radio Omdurman teilte mit, daß 
der namhafte Politiker Doktor Mu­
stafa Hojali vor einem Militärtri­
bunal' zu 20 Jähren Freiheitsentzug 
verurteilt worden ist.

Radio .Omdurman zufolge verur­
teilte das Tribunal ‘ den General­
sekretär der StldarlKiSchën Kom­
munistischen Partei zum Tode 
durch den Strang. Das Urteil wur­
de von General N'imeri bestätigt 
und am Mittwoch früh vollstreckt.

BUDAPEST. Das Büro des 
Weltbundes der Demokrati­

schen Jugend hat im Namen der 
demokratischen Jugend der Welt in 
Budapest eine Erklärung zu den 
Ereignissen in Sudan verbreitet. In 
dem Dokument werden die Verfol­
gungen. Repressalien und der Ter­
ror gegen die fortschrittlichen Kräf­
te Sudans, die Mitglieder der Kom­
munistischen Partei und die Mit­
glieder des sudanesischen Jugend­
verbandes. der dem WBDJ ange­
schlossen ist, entschieden verurteilt.

Diese Handlungen fügen dem 
Kampf der antiimperialistischen 
Kräfte und dem Volk Sudans sowie 
dem Kampf anderer Länder dieses 
Raums der Welt für nationale Un­
abhängigkeit. sozialen Fortschritt 
und gegen die Politik der imperia­
listischen Aggression einen nicht 
wi:dcrgutzumachenden Schaden zu. 
heißt es in der Erklärung.

PRAG. Die Lage in Sudan 
zeugt davon, daß die anti- 

kommunistischen Kräfte im In- und 
Ausland die Ereignisse der letzten 
Woche in Khartum dazu' benützen 
wollen, alle demokratischen Kräfte 
im Lande zu unterdrücken und 
vor allem ihren Vortrupp, die Su­
danesische Kommunistische Partei, 
zu zerschlagen, schreibt „Rude 
Pravo“.

Hinter diesen bedauerlichen 
Ereignissen spürt man den Druck 
der imperialistischen Kräfte, die in 
den Ereignissen in Sudan den will­
kommenen Anlaß finden, um den 
Kampf der arabischen Völker für 
ihre Einheit) für den sozialen Fort­
schritt. für Freiheit und Unabhän­
gigkeit. den Kampf gegen den Neo­
kolonialismus und den Imperialis­
mus zu schwächen. schreibt die 
Zeitung.

P ARIS. „Die blutigen Repres-
* salien in Sudan, die immer 

größere Ausmaße annehmen, ver­
pflichten unsere Partei zur'entschie­
densten Stellungnahme", erklärte 
Georges Marchit, Stellvertreter des 
Generalsekretärs der Französischen 
Kommunistischen Partei, in einem 
Interview mit dem Sender „Europa-

Georges Marchet bekräftigte die 
Solidarität der französischen Kom­
munisten mit der nationalen Be­
freiungsbewegung der arabischen 
Völker und unterstrich die Notwen­
digkeit einheitlicher Aktionen aller 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien, um den Massenrepressalien 
gegen die Kommunisten und Demo­
kraten Sudans ein Ende zu berei­
ten.

Kl EW YORK. Der Generalse- 
‘ ’ kretäc der Kommunistischen 

Partei der USA. Gus Hall, gab ei­
ne Erklärung ab. in der er den blu­
tigen Terror und die Schürung der 
antikommunistischen Hysterie in: 
Sudan scharf verurteilt haL

„Die Welt ist über das Blutver­
gießen in Sudan erschüttert", heißt 
cs in der Erklärung. „Das heutige 
Ausmaß der Repressalien hat 
nichts gemein mit den Ereignissen, 
die vor kurzem eingetreten sind. 
Der tägliche Mord ist Bestandteil 
.einer Kampagne. die sich gegen 
alle revolutionären Kräite Sudans 
richtet. Diese Kampagne des Mas­
senmordes stellt einen Versuch dar, 
Sudan von seinem antiimperialisti­
schen Kurs abzubringen".

p EIRUT. Die tragisch? Ent-
*-* * Wicklung, der Ereignisse in 

Sudan hat bei den fortschrittlichen 
Kreisen Libanons Beunruhigung 
hervorgrrufen. Die Vollstreckung 
der Todesurteile gegen Teilnehmer 
der Bewegung des 19. Juli.in Sudan 
bedeutet den „Beginn des Terrors, 
um die besten Söhne des sudanesi­
schen Volkes, seine fortschrittlichen 
und patriotischen Krâite physisch 
zu vernichten", schreibt die Zeitung 
„An-Nida".

Die entikommanistisch: Kampa- 
5ne ir, Sudan beeinträchtigt schwer 
ie Geschlossenheit der fortschritt­

lichen Kräfte der arabischen Welt, 
was besonders gefährlich für die 
arabische nationale Befreiungsbe­
wegung ist, in einer Zeit, da der 
Imperialismus und die Reaktion 
ihre Angriffe .Tn allen Fronten ver­
stärkt haben. Die in Sudan eintre­
tenden Ereignisse spielen ohne je­
den Zweifel nur dem Imperialis­
mus und der Reaktion in die Hand, 
unterslrcicht „An-Nida".
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Ein Kommunist
wird beordert

Das war kurz nach dem XXIII. 
Parteitag. Die Kommunisten des 
Sowchos „Kustanniski" hatten sich 
versammelt, um zu erörtern, welche 
Aufgaben der Wirtschaft im achten 
Planjahrfünft Zufällen.

„...Wir beabsichtigen", sagte der 
Sowchosdirektor Nikolai Subatsch, 
„in der s-icrlcn Abteilung einen 
neuen Verwalter cinzustellen und 
zwar Alexander Llckay. Dio Wirt­
schaft ist groß, bleibt aber immer 
zurück..."

Die Kollegen horchten auf, ob­
zwar der gefallene Namen allen 
vertraut war. Liekay war kein di­
plomierter Landwirt... Auch Alex­
ander beschlich ein gewisses Un­
behagen, obzwar der Antrag des 
Direktors für ihn nicht ganz un­
verhofft war — man hatte mit ihm 
darüber schon verhandelt. Sein 
Herz fing zu pochen an und kleine 
Schwcißperlchen stiegen ihm auf 
die Stirn.

Alexander war wirklich weder 
Agronom noch Ingenieur, er war 
ein einfacher Mechanisator. Zwei 
Jahrzehnte lang handhabte er den 
Traktor und die Kombine, aber 
immer so, daß 'sich seine Arbeit 
vorteilhaft von der anderer unter­
schied. Man nannte ihn einfach, 
aber sinnvoll: Kulturwirt. Und das 
hatte seinen Grund. Er wußte ge­
nau so wie der Agronom, wo und 
wann und mit welchem Getreide 
ein Landstück bestellt worden 
war, welchen Ertrag cs gab, Er 
kannte sich gut in der Technologie 
der Bodenbearbeitung und im Saat­
gut aus, Kurzum, Lickhy nahm sei­
ne Arbeit nicht hin, „wie sie kam",

Die Kommunisten der Reparatur­
werkstätte des Karl-Marx-Kolchos, 
Rayon und Gebiet Kustanai, suchen 
nach neuen Reserven zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität.

UNSER BILD: (v. I.) Pjotr Pro- 
skgro — Schweißer, Daniel Kraus 
— Lagerleiter, Anton Hoffmann — 
Leiter der Reparaturwerkstätte, 
Franz Hoffmann — Dienstleiter und 
Viktor Zitzer — Normierer — wäh­
rend einer Beratung.

Foto: N. <V|rL

Sorgen 
der Dorf­
kommunisten

ZELINOGRAD. Eine reiche Ernte 
wipd im Sowchos „Noworybin^ii" 
erwartet Man bereitet sich zu ihrer 
Bergung vor. An die Bercitschafts- 
llnie wurde die letzte Kombine ge­
stellt. Die Maschinen wurden 
gründlich geprüft, alle Baugruppen 
erprobt.

Der Zustand der Technik hängt 
davon ab, wie man sich zu ihr ver­
hält Die Kommunisten-Mechanisa- 
toren A- Rjasanow, W. Wiwtscha- 
renko, A. Divivi sind schon mehrere 
Jahre Initiatoren des Kampfes für 
die sozialistische Pflege der Sow- 
chostechnik. Nur allein im Vorjahr 
hatte ein jeder von ihnen bei der 
Reparatur der Kombines zu 350 Ru­
bel erspart.

Während der Ernte Soll eine gro­
ße Getreidemenge transportiert wer­
den. Diese Frage wurde auf der 
Sitzung des Parteibüros und einer 
Produktionsberatung erörtert. Die 
Kommunisten kamen zum Schluß, 
daß nur ein strenger Zeitplan, eine 
wohldurchdachte Verteilung der 
Kraftwagen für den Getreidetrans­
port. eine exakte 'Arbeit des Dis­
patcherdienstes die Lösung dieses 
Problems gewährleisten können.

(KasTAG). 

sondern drang schöpferisch, 'als 
Wirt bis in jede Kleinigkeiten und 
zog praktische Schlüsse daraus. Sein 
ganzes Wesen war aber kommuni­
stisch. obzwar er bis vor kurzciti 
noch kein Parteimitglied war. Für 
seine ersprießliche und hingebungs­
volle Arbeit hatte ihn die Regie­
rung wiederholt ausgezeichnet, dar­
unter mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners.

Doch eine Großwirtschaft zu lei­
ten, schien dem Landwirt riskant 
zu sein. Indessen war Liekay aber 
der Kommunistischen Partei beige­
treten und wenn ihm die Parteior­
ganisation empfahl, sich an die 
Spitze ddr rückständigen Sowchos- 
abteilung zu stellen, so war das 
nichts anderes als Vertrauen. Die 
Partei stellt große Forderungen an 
ihre Mitglieder, beordert sic dahin, 
wo sie am besten ihre Kräfte ein­
setzen können.

Die Prüfung war wirklich 
schwer: der junge Kommunist war 
im April zum Verwalter der Abtei­
lung crnannl worden, wo ja ei­
gentlich die Frühjahrsbestellung 
schon in Angriff genommen wurde. 
Lediglich war Alexander kein Neu­
ling in dieser Wirtschaft, er kann­
te sie wie schien eigenen Hof, in- 
und auswendig. Er kannte auch die 
Menschen, die seine Vorgänger wa­
ren und auf deren Wohlwollen er 
rechnen durfte.

Seitdem ist ein ganzes Planjahr­
fünft in die Annalen des kommu­
nistischen Aufbaus unseres Y’olkes 
eingegangen und Alexander Lik- 
kay könnte mit den Arbeite- und 
Wirtschaftsergebnissen in dieser 
Zeitspanne zufrieden sein. In fünf 

KOMSOMOLARBEIT ZUR DEBATTE
Die Kommunisten von Schach- 

tinsk tragen gegenwärtig Sorge 
darum, die Leitung der Komsomol­
organisationen der Stadt durch die 
Partei zu verbessern, ihre Organi­
siertheit zu erhöhen sowie dié Akti­
vität jedes Einzelnen und das be­
wußte Herangehen zur Erfüllung 
der Aufgaben zu heben. die vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge­
stellt worden sind.

Das war Gegenstand der Diskus­
sionen auf dem Plenum des Stadt­
parteikomitees. Der Zweite Sekretär 
des Stadtparteikomitees D. Abdra- 
ir.anow referierte darüber, wie die 
Grundparteiorganisationen den Be­

schluß des ZK der KPdSU „Über 
die Arbeit der Krasnojarsker Re- 
gionsparleiqrganisation in der Lei­
tung des Komsomol und in der Er­
füllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU" erfüllt. Er 
berichtete darüber, daß die Partei­
organisationen der Stadt in der 
letzten Zeit bemüht waren, die 
Fermen und Methoden der Leitung 
der Komsomolorganisationen zu 
vervollkommnen.

Der Anteil der Parteigenossen in 
der städtischen Komsomolorgani­
sation hat sich fast verdoppelt, 14 
junge Kommunisten' wurden /u Se­
kretären von Komsomolorganisatio­

Jnhrcn betrug der Durchschnlttser- 
trag pro Hektar 21 Zentner Korn, 
der Mdkerlrug »lieg um zweihun­
dert Kilo pro Milchkuh. die 
Schlnchlrinder werdop Jetzt mit ei­
nem Lebendgewicht von 41.T—130 
Kilo »n den Sinnt verkauft. Ein 
Ricscnschrlll vorwärts! Aber Liekay 
Ist ein Kommunist, der den Schlei­
er der Zell'lüftet und in die näch­
ste Zukunft blickt.

Die Beschlüsse des XXIV. Partei, 
tags betreff! der Landwirtschaft 
rührten sein ganzes Inner.» auf, 
regten ihn an. neue Pläne zu 
»chmicdcn, nm die Entwürfe der 
Partei und Regierung zu erfüllen.

Er sagte: „Ich denke so: die Zie­
le und Aufgaben, die die Partei vor 
uns stellt, sind reichlich durch­
dacht und wissenschaftlich begrün­
det, cs hängt nun alles davon uh, 
wie wlf es vermögen, sic in die 
Tal Unizusetzcn, also von unserem 
guten Willen, unserer Tatkraft,"

Liekay vertritt die Ansicht, daß 
dio Hcktarerlrägo In den nächsten 
fünf Jnhrcn um ein—zwei Zentner 
unwachscn müssen, seine Beleg­
schaft wird nm 22—23 Zentner pro 
Hektar kämpfen, weil cs dazu die 
besten Verhältnisse und Bedingun­
gen gibt: der Frucht wechsel lud 
sk-h ein für allemal geregelt und 
bewertet, das Saatgut ist erstklas­
sig und rayoniert, für Feuchtigkeit 
und Dung wird vorgesorgt, die 
Landmaschinen und Meclmnisnlo- 
renkader sind in genügender Anzahl 
vorhanden. Das ist wirklich ein
großer Sieg der Landwirte. der
schwer in die Waagschale füllt, und 
Liekay sclzt seine ganze Kraft ein, 

- um diese günstigen Verhältnisse 
maximal zu nutzen.

„Man muß sich immer ein klares 
Ziel stecken und dann drauflos 
gehen", meint Alexander, „wir sind 
nur.fünfzehn Parteigenossen, aber 
wir treten als organisierte und or­
ganisierende Kraft auf. Wenn cs 
um ernste Dinge geht, ruft der Par­
teisekretär Grigori Friga — er ist 
unser Agronom — alle Genossen 
zusammen, und wir besprechen wie 
und was zu tun ist. Für die Erfül- 

lang des gefaßten Beschlusses setzt 
sich dann Jeder ein und die Arbei­
ter richten sich nuch den Parteige­
nossen..."

Vor „In paar Jahren war Liekay 
drei Monate an einem FoiTblldungs- 
kursus für Ableilungsverwalter be- 
siTiäfUwl und er eignete steh dabei 
neues Wtescij und theoretische 
Keiiulniisc an. Ilclmgckchrl, sah 
er manches in einem anderen 
Lichtbild.

„Wir lillon Jahrelang an großer 
Walicri|i>|", erzflh||e er, „und da 
kamen wir zu dein Entschluß, eine 
Hlesengrube nusiuhcben. um' Tau- 
und Itcgenwnsser nnztisammeln. 
Jetzt haben wir zu jeder Jahreszeit 
genug Wasser. Es reicht für das 
Vieh, für andere M'irtschilflszwcckc. 
und die Jugendlichen haben sogar 
einen Badeort.”

Man baute aus eigener Kraft ei­
nen Klub, worin die Laienkunst ho-, 
trieben wird. Filme sorgefürt werden 
und eine ansehnliche Bibliothek 
untcrgebriiclil ist. Es gibt eine An- 
fangssehiilc, ein Modehaus, und 
nun wird an einer Werkstiitlc ge­
baut, um die N'olreparalur der 
Landmaschinen in der eigenen Ab­
teilung ausführen zu können. Auch 
zwei Wohnhäuser und ein neuer 
Kuhslnll befinden sich im Hau.

In diesen Tagen befaßt sich die 
Parteiorganisation mit der Futler- 
bcschaffimg. Lickny hat dabei sehr 
viel Sorgen: die Viehherde ist groß 
—1 200 Kinder—. und Fuller muß 
viel sein. Zur Zeit werden täglich 
etwa 800 Zentner geschobert. „Wir 
schaffen'»", sagte Alexander fest 
überzeugt, „wir sind 
mit den Beschlüssen 
Parteitags, die uns 
Weg in unserer Arbeit verzeichne­
ten!..."

ausgerüstet

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai 

nen gewählt, die Propagandistenka­
der im Netz der politischen Kom­
somolschulung — durch die dazu 
besonders geeigneten Kommunisten 
gefestigt.

Die Komsomolzen und Jugendli­
chen nehmen regen Anteil am so- 
zialistischen Wettbewerb um eine 
vorfristige Erfüllung der Staalsplä- 
r.c im Produktionsausstoß, um die 
Verbesserung der kulturellen und 
Lebensbedingungen der Bevölke­
rung, an der Massenbewegung um 
die kommunistische Arbeit. Das 
Festlegcn der Hauptaufgaben der 
Komsomolorganisationen war die

Im Zeichen der Zeit
Schwer war der Anfang dieses 

Jahres für die Belegschaft des Ze- 
linograder Bahnbetriebswerks. Der 
harte Winter mH seinen Schnee- 
slijrmen halt: den Eisenbahnern 
arg zugesetzt. Es war nicht ihre 
Schuld. Den starken Schneewehen 
können nämlich die Elektroloks 
nicht slandballen. Der Schnee 
dringt zwischen die Stromleitungs- 
drählc, die eine Spanhung von 
25 000 Volt hüben. Das führt häu­
fig zu Kurzschluß, dis Elektromoto­
ren der Loks scheiden aus. Gut 
nr.cli. daß von anderen Strecken­
abschnitten Dieselloks zur Aushil­
fe hergeschickt wurden...

Trotz Schwierigkeiten
Trotz dieser schweren Lage ha­

ben di: Betriebshalle und auch die 
anderen Hallen des Bahnbetriebs­
werks die schwere Prüfung bestan­
den und die Planaufgaben des er­
sten Jahrcsvlertels erfolgreich rea­
lisiert und, was besonders erfreu­
lich ist, auch den Plan des Fracht- 
und Personenverkehrs gemeistert.

Wie dieser schwere und doch er­
folgreiche Anfang im ersten Jahr 
des neuen Planjahrfünfts gezeigt 
hat, ist der Elan und das Bestre­
ben der Eisenbahner da, um 
Schwierigkeiten zu überwinden und 
den Arbeitsplänen und Verpflich­
tungen gerecht zu werden. Mög­
lichkeiten und auch Kraft genug 
sind vorhanden, um Spitzenleistun­
gen zu erreichen. Das haben die 
vortrefflichen Arbeiter Alexander 
Netschilailo. Viktor Hopfauf, Iwan 
Plcsser und viele andere bewiesen. 
Fürs neu: Jahrfünft ist vorgesehen, 
den Güterumschlag auf dem Strek- 
kenabschnitt dieses Bahnbetriebs­
werks um 30 Prozent zu vergrö­
ßern. In derselben Zeit soll ein gro­
ßer Anstieg der Arbeitsproduktivi­
tät erzielt w:rden.

Der gut organisierte Wettbewerb 
beeinflußt günstig die erfolgreiche 
Verwirklichung der vor dem Kol­
lektiv stehenden Aufgaben.

„Ein vorrangiges Ziel unserer Ar­
beit ist, cs zu erreichen, daß kein 
einziges Mitglied unseres andert­
halbtausendköpfigen Kollektivs 
außerhalb des Wettbewerbs bleibt", 
meint der stellvertretende Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees 
Wassil Tscherniga. „Wir messen 
den individuellen sozialistischen 
Verpflichtungen, dem Wettbewerb 
zwischen den einzelnen Hallen 
große Bedeutung bei. Unser Kol­
lektiv wetteifert mit dem Kollektiv 
des Bahnbetriebswerks von Atbas- 
sar. Die Formen und Methoden der’ 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs haben sich zu einem 
harmonischen System entwickelt."

Unbedingt, aber nicht um 
jeden Preis
Es wurde die Bilanz des Mai­

wettbewerbs. der zwischen den Hal­
len entfaltet war. gezogen. Einen 
eindrucksvollen Sieg hatte diesmal 
die Wdrtungsstelle der Elektroloks 
davongetragen. Ihr sollte auch der 
erste Platz zugesproehen werden. 
Da stellte sich plötzlich heraus, daß 
einer der Arbeiter sich der Bum­
melei schuldig gemacht hatte, da er 

giößte Sorge vieler Parteiorganisa­
tionen.

Unter den Komsomolzen entfalte­
te sich weitgehend die Bewegung 
um den Titel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit". Gegenwärtig 
gibt es in der Stadt 522 Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit, und 
(■00 Komsomolzen ringen um die­
sen hohen Titel. Die schöpferische 
Arbeit der Jugend half Hunderttaii- 
stnde Rubel Staatsmittel einsparen.

Diese Erfolge kamen nicht von 
selbst. Die ersten Schritte der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade in 
der Grube Nr. 14 z. B., die vom 
jungen Kommunisten Ltonid Schu- 
benschin geleitet wird, waren scheu 
und zaghaft, es fehlte an Erfah­
rung. Altere Genossen, Kommuni­
sten, erfahrene Kollegen halfen ihm.

In angetrunkenem Zustand auf der 
Arbeit erschienen war. Di:se Tatsa­
chen hallen zur Folge, daß die 
Warlungshallc sofort aus der Liste • 
der Kandidaten auf einen Ehren­
platz ausschied.

Der Kampl für, die Einhaltung 
der Arbeitsdisziplin nimmt immer 
strengere Formen an, Wassili 
Tscherniga meint, daß das endgül­
tige Fazit im Wettbewerb nur nach 
der Wertung von drei „begleiten­
den Umständen" gezogen wird: 
Arbeitsdisziplin. Sicherheitstechnik, 
sanitärer Zustand in der Halle und 
am Arbeitsplatz. Diese Wertschät­
zungen werden hier schon seit 
Jihrcn in Betracht gezogen. Die 
Ncuérung besteht nur darin, daß 
sie nunmehr bei der Bestimmung 
der Sieger noch mqhr in den Vor­
dergrund gerückt sind, wogegen 
früher nur die Planerfüllung als 
ausschlaggebender Faktor angese­
hen wurde.

Wie ist es denn zu solchen Neu­
erscheinungen im Wettbewerb ge­
kommen? Alles liegt am Charakter 
der heutigen Arbeit.' an der Psy­
chologie des Werktätigen von heu­
te. Planerfüllung ist die alltägli­
che Pflicht eines jeden. Dieser Be­
griff hat sich fest im Bewußtsein 
des Arbeiters verankert. Ein jeder 
weiß, daß von der Planerfüllung 
nicht nur das Schicksal des ganzen 
Betriebs abhängt, sondern auch die 
Entlohnung und — was besonders 
kennzeichnend für den Arbeiter un­
serer Zeit ist — die Selbstachtung! 
Der Übergang zum neuen System 
der Planung und wirtschaftlichen 
Stimulierung hat die Bedeutung 
dieser Faktoren noch mehr vertieft.

In d:n Wintermonaten wächst 
der Umfang der Renovierungsarbei­
ten rapide an. Die Leiter einig-r 
Hallen waren schon geneigt, zeit­
weilig von auswärts . zusätzliche 
Arbeitskräfte heranzuziehen. Die 
Halbnarbeiter verstanden aber, 
daß dies auch zu zusätzlichen Aus­
gaben führen muß, was sich an 
den Lohnfonds und der materiellen 
Stimulierung rächen wird. Sic ver­
sicherten der Leitung, daß sie mit 
der Renovierung selbst fertig wür­
den. Und sie schafften es auch!

So ist nun der Begriff „Planer­
füllung" wesentlich ergänzt wor­
den: Planerfüllung unbedingt, aber 
nicht um jeden Preis.

Keinen einzigen Fleck 
zulassen
Schon längst haben unsere Men­

schen arbeiten gelernt. Wenn ihnen 
heutzutage aber noch etwas Im 
Wege steht. so ist das Leichtfer­
tigkeit und Verantwortungslosig­
keit einiger rückständigen Leute.

Obwohl das Bahnbetriebswerk 
ein großer Gebäudekomplex ist. 
herrscht auf seinem Terrain und in 
den Hallen Ordnung und Sauber­
keit. Hier gibt cs auch schön ein­
gerichtete Erholungsorte.

Die hohe Arbeitskultur, die Be­
triebsästhetik fördern die Arbeits­
produktivität. verringern die Ermü­
dung. Arbeitsunfälle werden immer 
rarer. Das Gcwerkschaftskomitec 
schenkt seinen Pflichten auf diesem 
Gebiet besondere Aufmerksamkeit.

die Arbeit richtig zu organisieren. 
Jetzt arbeitet diese Brigade erfolg­
reich und erfüllt die Plansolls zu 
HO — 112 Prozent. Jedes dritte 
Brigademitglied besucht die Abend­
schule, ein Technikum, eine Hoch­
schule oder einen Fortbildungskur­
sus. Vor kurzem wurde der Briga­
de der hohe Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" zugespru- 
chen.

Große Arbeitserfolge erzielten 
die Komsomolzen und Jugendli­
chen der Grube „W. I. Lenin". Das 
Grubenkollektiv Nt stolz auf sol­
che Komsomolzen wie Emil Weger- 
le, Nikolai Stscherbanow, Viktor 
Merker. Alle drei sind als Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb her­
vorgegangen.

Die Debattenteilnehmer gingen

Allwöchentlich nimmt die Kommis­
sion, die aus dem Vorsitzenden des 
üewerl.Schaftskomitees, dem Inge- 
nlcuf für Sicherheitstechnik, 
dem Arzt und dem Oberkunstmalcr 
des Werks besteht, die Arbeitshallcn 
und -platze in Augenschein, prüft 
den sanitären Zustand. Ihre Mei­
nung wird bei der Fazilziehung des 
Wettbewerbs mit in Betracht gezo­
gen.

Zweimal jährlich nimmt das Ge- 
werkschaftskomitce des Betriebs 
die Rechenschaftsberichte der Hal­
lengewerkschaftskomitees über den 
Verlauf des Wettbewerbs entgegen. 
Das fördert auch den individuellen 
Wettbewerb, wo der Kampf um den 
Titel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" ausgefochten wird. Bis auf 
den heutigen Tag haben zwei Drit­
tel des Kollektivs diesen hohen Eh­
rentitel erhalten, obwohl bei der 
Bestimmung der Würdenträger 
recht streng verfahren wird. Hier 
sei nur erwähnt, daß im vorigen 
Jahr nach einer Überprüfung der 
Leistungswqrte der Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, viele, die 
scheinbar gut arbeiteten, diesen Ti­
tel einbüßen mußten. Dieses Ge­
schick ereilte zum Beispiel den Ar­
beiter P. Fedtschcnko. der sich 
erlaubte, in angeheitertem Zustand 
in der Halle aufzutauchen. Den Ver­
lust des Titels halten auch A. Su- 
rowzew und W. Heck aus der Ge­
rätehalle zu beklagen und noch ei­
nige andere.

Das Gewerkschaftskomitee hat 
diesbezüglich eine Anschauung ver­
treten. der alle Arbeiter des Bahn­
betriebswerks zustimmten. Hier ist 
man der Meinung, das ein Aktivist 
der kommunistischen Arbeit keinen 
einzigen Fleck haben darf.

Erziehung durch Arbeit
„Es ist eine erfreuliche Tatsache", 

erzählt der, Sekretär des Parteiko­
mitees des Bahnbetriebswerks Leo- 
nid Dorochow. „daß die Arbeiter 
an dem sozialistischen Wettbewerb 
hängen. In den Sitzungen des Ge- 
«erkschaftskomitzes geht es zu- 
weilzn recht hitzig zu, und zwar 
deshalb, weil bei der Aufstellung 
der Bilanz nicht nur Arbeitsleistun­
gen. sondern auch die Lebensweise, 
die seelischen Vorzüge berücksich­
tigt werden."

Die Arbeiter wissen. daß im 
Kampf um die Fahne, im Kampf 
um die Prämie neben den Faktoren 
der Arbeit auch die des Lebens­
wandels eine Rolle spielen. Und 
deshalb kann hier von keinen Zu­
fälligkeiten die Rede sein. Heutzu­
tage ist die Arbeitsleistung nicht 
nur die Summe mechanischer Funk­
tionen. sondern auch das Ergebnis 
sittlicher Faktoren.

Es wird nicht nur berechnet, wie­
viel und zu welchen Terminen et­
was geleistet worden ist. sondern 
auch wie und mit welchem Einsatz.

Immer wahrnehmbarer wird die 
Arbeit im Kollektiv zum Erzieher qi- 
nes neuen Menschen. eines Men­
schen der Zukunft.

A. MARZ.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Zelinograd

von den vordringlichsten Aufga­
ben aus. di? in den Beschlüssen 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
aufgestellt worden sind. Sie riefen 
alle Kommunisten der Stadt auf, 
die Rolle der Komsomolorganisatio­
nen im kulturellen und wirtschaftli­
chen Aufbau, in der kommunisti-' 
sehen Erziehung der Jugend an 
den revolutionären, Kampf- und 
Arbeitstraditionen des Sowjetvol­
kes zu erhöhen.

Die Hauptaufmerksamkeit der 
Komsomolzen wird der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschriits. der Hebung des 
Niveaus der Produklionsorganisa- 

Arbeitsproduktivitättion und der 
gelten.

I. IWANKOW 
Gebiet Karaganda

Gäste 
aus der DDR

Unlängst besuchten einige Par­
teifunktionäre aus der DDR Kiro- 
wobad in der Aserbaidshanischen 
SSR.

Hier wurden sie vom Sekretär 
des Stadtparteikomitees herzlichst 
empfangen und im Verlaufe von 
drei Tagen hatten sie die Möglich­
keit, sich mit dem Stand der Par­
teiarbeit näher bekannt zu machen. 
Von besonderem Interesse für die 
Parteifunktionäre aus der DDR 
war jedoch der Besuch des Arbeits­
kollektivs des Gusseinow-Teppich- 
kombinats. Dieses Kombinat ist mit 
erstklassigen Webstühlcn und Ma­
schinen ausgerüstet, die vor eini­
gen Jahren in den Maschinenbau­
werken von Karl-Marx-Stadt her­
gestellt wurden. Diese Webstühle 
und Maschinen funktionieren ein­
wandfrei und ermöglichen es dem 
Kombinat, schon im laufenden Jahr 
eine Jahresproduktion von 800 000 
Quadratmetern Teppiche zu errei­
chen.

Als Andenken an diesen Besuch 
schenkten die Arbeiter des Kombi­
nats den deutschen Parteifunktionä­
ren einen Teppich, den sic zum 50. 
Jahrestag der Aserbaidshanischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Aserbpidshan angefertlg ha­
ben.

Die deutschen Freunde schenkten 
den Arbeitern des Kombinats einen 
Teppich mit dem Lenln-Bildnls.

G. STEIN
Grosny

Zu den Kontakten Pekings mit Washington
Wie bereits gemeldet, haben vor 

kurzem in Peking Verhandlungen 
zwischen dem Ministerpräsidenten 
der VRCh, Tschou En-lai, und dem 
Vertreter des USA-Präsidenten. 
Kissinger, stattgefunden. Während 
dieser Verhandlungen hat Tschou 
En-lai den USA-Präsidenten im 
Namen der Regierung der VRCh 
cingcladcn, China zu besuchen, und 
Nixon hat diese Einladung ange­
nommen.

Im amerikanischen Fernsehen be­
zeichnete Nixon seinen bevorstehen­
den Besuch in Peking als „Reise 
für den Frieden”. Er erklärte, das 
Ziel des geplanten Treffens «ei „die 
Herstellung' neuer Beziehungen" 
mit der VRCh, und fügte hinzu, 
daß dieser Schritt „unseren alten 
Freunden keinen Schaden zufügt. 
Er ist nicht gegen irgendein ande­
res Land gerichtet."

Diese Erklärung Nixons wird von 
den der USA-Regierung naheste­
henden Kreisen als Ausdruck der 
„friedensstiftenden" Linie Washing­
tons" lautstark gepriesen. Zwischen 
Worten und Taten der herrschen­
den Kreise der USA besteht aber 
eine tiefe Kluft. In der Tat führen 
die USA ihren Aggressionskrieg in 
Indochina weiter, unterstützen die 
israelischen Extremisten und ver­
hindern eine Minderung del Span­
nungen in Europa. Es ist kein Zu­
fall, daß auch die Kontakte mit 
Peking von vielen in den USA als 
Fortsetzung gerade dieses reaktio­
nären antikommunislischen Kurses 
angesehen werden.

In China seihst sind bisher kei­
ne offiziellen Kommentare zum he- 

vorstehenden Besuch- des USA-Prä- 
sidenten-gegeben worden.

In Worten werden die antiimpe­
rialistischen Beschwörungen und 
lautstarken Bekundungen der Un­
terstützung für den antiimperialisti­
schen Kampf der Völker fortge­
setzt. Zugleich wird weiterhin die 
Politik des Antisowjetismus und 
der Spaltung der antiimperialisti­
schen und der revolutionären Kräf­
te betrieben.

Die vertraulichen chinesisch-ame­
rikanischen Gespräche und der ver­
einbarte Besuch des USA-Präsiden­
ten in der VR China sowie die 
eventuellen Folgen dieses Schrittes 
für die Entwicklung der internatio­
nalen Lage — all dies hat in der 
Weltpresse eine lebhafte Diskussion 
ausgelöst. Gewisse Kreise der inter­
nationalen Öffentlichkeit haben die 
Mitteilung über den so bedeutenden 
Fortschritt in den chinesisch-ameri­
kanischen Kontakten als große Sen­
sation1 aufgenommen.

Dies ist offensichtlich darauf, zu­
rückzuführen, daß es sicludabeihim 
die Länder handelt, deren wahre 
politische-Absichten durchreinen 
dichten propagandistischen Schleier 
getarnt werden, um die Regierun­
gen, deren Deklarationen und Er­
klärungen des eiteren in scharfem 
Widerspruch zu Ihrem wirklichen 
politischen Kurs stehen. Bekannt­
lich hat Peking all diese Zeit zu 
einem unversöhnlichen und kompro­
mißlosen Kampf gegen den ame­
rikanischen Imperialismus, zum 
Sturz der Nixon-Regierung aufge- 
rufen und haben die USA ebenso 
ostentativ die VR China boykottiert 

und das Tschiang-Kai-Schek-Regi- 
me auf Taiwan unterstützt.

In der Presse und in Reden von 
Staatsmännern und Persönlichkei­
ten des öffentlichen Lebens werden 
die unterschiedlichsten Meinungen 
geäußert und verschiedene, nicht 
selten diametral entgegengesetzte, 
Urteile über dié Kontakte Pekings 
mit Washington abgegeben.

Gemeinsam für eine Reihe von 
Auffassungen ist die Genugtuung 
über die Möglichkeit einer Normali­
sierung der Beziehungen zwischen 
der VRCh und den USA. Aber 'die 
Motive der geäußerten Genugtuung 
sind wieder sehr unterschiedlich.

Es werden Meinungen geäußert, 
daß die Anerkennung der Existenz 
der VRCh durch Washington ein 
Zeichen für eine Wendung zum 
Realismus in der Politik der USA- 
Administration ist. Es wird ferner 
festgestellt, daß die Einladung Ni­
xons nach Peking offenkundig von 
dem Strehen-der chinesischen Füh­
rung zeugt, .durch die Annäherung 
an-cinrr Relhevkapitalistlscher Län­
der»—dabei forciert an dle-USA — 
eine besondere.Stellung auf dem 
internationalen 'Schauplatz cinzu- 
nehmen.

Die reaktionären- antlkomiinmistl- 
sehen Kreise verbinden mit den chi­
nesisch-amerikanischen Kontakten 
ihre Hoffnungen^ auf eine Untermi­
nierung derÉinheit der antiimperia­
listischen Kräfto und auf eine 
Schwächung der Positionen des 
Weltsozialismus.

Die reaktionärste Presse der USA 
bewertet die künftige Reise des 
Präsidenten naeh Peking als ein 

außenpolitisches Manöver, das von 
den eigennützigen Zielen und Inter­
essen des Antikommunismus dik­
tiert wird. So schrieb die „New 
York Daily News" mit grenzenlo­
sem Zynismus: „Wie wir hoffen, 
wird er (Präsident Nixon) eine li­
stige machiavellistische Politik des 
Fernziels betreiben, indem er das 
rote China gegen das rote Rußland 
hetzt."

Nicht ganz so offen, aber nicht 
weniger deutlich schreiben die Or­
gane der ..großen Presse" der U-SA 
über die Tendenz der Washingtoner 
Strategie. Die Zeitung „New York- 
Times" stellt fest, daß das Weiße 
Haus das übereinstimmende Stre­
ben sowohl Pekings als auch 
Washingtons — wenn auch aus be­
sonderen eigenen Gründen — be­
nutzen möchte, um einen gewissen 
„Einfluß" auf die UdSSR und ihre 
Außenpolitik auszuüben.

Die „New York Times" zitiert 
Äußerungen offizieller Persönlich­
keiten Washingtons, die behaupten, 
daß die^Reisc. Nixons nach Pe­
king« zu'einem' Wendepunkt in der 
amerikanischen Diplomatie wird 
und daß die „chinesischen Führer 
dabei würdige Partner sind". Die 
Zeitung „New York Post" erklärte, 
die gegenwärtigen Kontakte Wa­
shingtons mit Peking seien das 
„Ergebnis der strategischen Ent­
scheidung. daß, weder die Interes­
sen Chinas noch seine potentiellen 
Möglichkeiten eine Bedrohung für 
die amerikanische Macht und den 
amerikanischen Einfluß sind, und 
daß Moskau die einzige reale Ge­
fahr darstellt".

Die bürgerliche Presse der USA 
schreibt auch. di<j Einladung Pe­
kings habe Nixon einen Dienst im 
Wahlkampf geleistet und helfe ihm, 
den Forderungen der Öffentlich­
keit auszuweichen, die darauf be­
steht. daß Nixon die neue Friedens­
initiative der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Republik 
Südvietnam ernst nimmt und den 
schmutzigen Krieg der USA in 
Vietnam Beendet.

In den Kommentaren der westeu­
ropäischen bürgerlichen Presse 
klingen neben zustimmenden Äuße­
rungen zur Aktion Washingtons 
und Pekings auch besorgte Töne 
an. wonach Washington nicht ab­
geneigt sein könnte, seine Angele­
genheiten aut Kosten der „Verbün­
deten" in den militärisch-politischen 
Blocks zu lösen, sie zu umgehen 
und mit China anzuhândeln. Die 
l.ondoner „Times" stellt fest, daß 
in diesem Fall der ideologische 
Streit zwischen Washington und 
Peking von beiden Seiten aufge­
schoben wurde und die nationalisti­
schen Interessen die Oberhand ge­
wonnen haben. In der westdeut­
schen Presse wird neben den begei­
sterten Reaktionen der ganz rech­
ten Zeitungen des Springer-Kon­
zerns auf me hegemonistischen glo­
balen Bestrebungen der USA ver­
wiesen und festgestellt, durch den 
neuen Schritt Washingtons werde 
..den Ländern der dritten Welt ein 
Schlag versetzt".

Die. fortschrittliche Presse hebt 
den Willen der Völker der Welt 
hervor, daß die chinesisch-amerika­
nischen Kontakte zur Minderung 

der .internationalen Spannungen 
und zur Festigug des Friedens bei­
tragen. stellt dabei aber fest, daß 
beide Seiten mehr als genug Grund 
für ernste Zweifel hinsichtlich ih­
rer wirklichen Absichten geben.

Das Organ des ZK der KPTsch 
„Rude Pravo" schreibt: „Wenn man 
von dem Versuch selbst spricht, die 
Beziehungen zwischen der Volks­
republik China und den Vereinigten 
Staaten zu normalisieren, so stimmt 
die öffentliche Meinung der Welt 
darin überein, daß ein solcher Akt. 
von dem übrigens schon seit 1969 
gesprochen wird, nur zu begrüßen 
wäre, wenn cs sich um die Politik 
der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlichen so­
zialen Systemen handelt. Denn 
gerade die absurde Politik der USA 
hat lange Jahre die Existenz des 
neuen sozialen Systems in China 
ignoriert."

Die ungarische Zeitung „N'epsza- 
badsag" stellt fest, daß die Völker 
und Regierungen der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft nach 
wie vor mehr als jeder andere An­
strengungen zur Sicherung eines 
dauerhaften und langen Friedens 
unternehmen. Die sozialistischen 
Staaten, in erster Linie die Sowjet­
union. setzen sich seit mehr als 20 
Jahren für die Interessen des chi­
nesischen Volkes, für die interna­
tionale Anerkennung der VRCh und 
für die Wiederherstellung ihrer le­
gitimen Rechte in dcr’Organisation 
der Vereinigten Nationen ein Die 
Zeitung lenkt die Aufmerksamkeit 
darauf, daß der Antisowjetismus ei­
nes der Elemente der Plattform ist,
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M ACH seinen tcchnisch-ökono- 
. ' * mischen Kennziffern galt die­

ser Betrieb seit mehreren Jahren als 
ein ziemlich mittelmäßiger. Das Land 
braucht aber Metall, . wie teuer sei­
ne Gewinnung auch zu stehen 
kommen mag. Selbstverständlich 
sind alle dafür, daß die produzierten 
Erzeugnisse billiger werden. Man 
darf aber die Augen vor Realien 
nicht verschließen: identische Be­
triebe von soliderem Alter und mit 
stabiler Ökonomik gehörten eben­
falls zur Kategorie der verlustbrin­
genden. Es geschah also nichts 
Außerordentliches.

Es vergingen einige Jahre. Das 
Polynielallkombin.it von Atschissai 
nimmt eine der führenden Stellen 
unter den Aufbereitungsbetricben 
der Buntmztallurgie des Landes 
ein. Aus einem verlustbringenden 
wurde er zu einem gewinnbringen­
den Betrieb: bereits vor zwei Jah­
ren betrug s;in Gewinn über 2 Mil­
lionen Rubel. Im achten Planjahr­
fünft vergrößerte die Belegschaft 
des Kombinats den Produktionsum­
fang auf das 1,7fachc, während die 
Zahl der Werktätigen nur um 3,5 
Prozent stieg. Die Arbeitsprodukti­
vität stieg aber um 65,5 Prozent. 
Es gibt noch ein ziemlich auf­
schlußreiches Merkmal: auf Kosten 
der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erhielt man über 95 Prozent 
Zuwachs der gesamten Produk­
tion.

So sieht heute das Polymelall- 
kombinat von Atschissai dank der 
Wirtschaftsreform aus.

Kaum wird man einem Menschen 
begegnen, der kein Interesse für 
deren Aspekte und Probleme zei­
gen würde, weil sie direkt oder 
indirekt jedes Mitglied unserer Ge­
sellschaft angeht, auf sein Lebens­
niveau energisch einwirkt, Man 
kann behaupten, daß die Wirt- 
Schaftsreform und die mit ihr im 
ökonomischen Leben des Landes 
verbundenen Veränderungen zu ei­
ner persönlichen Angelegenheit 
jedes werktätigen Menschen ge­
worden sind. Daraus ihre Populari­
tät und ih'r Erfolg.

'Manche verstehen unter dieser 
Wirtschaftsreform eine gewisse 
Verneinung in der Ökonomik> all 
dessen, was bei uns vor dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU erzielt wur­
de. In der Tat ist es ganz anders. 
Das im Land erzielte Produktions­
niveau ermöglichte es, einen fälli­
gen und in qualitativer Hinsicht 
neuen Schritt in der Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen zu ma­
chen. Die damaligen objektiven 
Verhältnisse, unter denen die Indu­
strialisierung des Landes vor sich 
ging, forderte gedrängte Termine. 
Das rief die Zentralisierung und 
das Administrieren ins Leben. Der 
Große Vaterländische Krieg hat, als 
die Verwirklichung niegeschener Hiill- 
tärorganisaiorischer Maßnahmen not­
wendig war, die Rolle der Zentrali­
sierung der Leitung und Planung 
noch mehr erhöht.

Die objektiven Verhältnisse ge­
stalteten sich derart, daß im Laufe 
eines ganzen Vierteljahrhunderts — 
vom Beginn der Industrialisierung 
und bis Ende der Nachkriegsperiode 
— das Land dringende Aufgaben 
zu lösen hatte, dafür große mate­
rielle Ressourcen verausgabte. Eben 
damals hat sich eine stgenge-Regle­
mentierung der Tätigkeit der Be­
triebe eingebürgert. Es wurde ange­
ordnet, wieviel und was für Erzeug­
nisse man herstellen muß, wieviel 
Material, Brennstoff und Elektro­
energie man dabei aufzuwenden 
hat, wieviel Arbeiter und Ingenieu­
re man braucht u. a. Selbstver­
ständlich war der Mechanismus 
der Wirtschaftsführung sehr sper­
rig-

In- unserer Republik arbeiten 
nach neuem System etwa 2 000 Be­
ll iebe verschiedener Zweige. Und 
gerade diese Betriebe erzeugen 90 
Prozent des ganzen Umfangs der 
Industrieproduktion der Kasachi­
schen SSR. Im achten Planjahr­
fünft stieg der Umfang der Indus 

strieproduktion um 56 Prozent gera­
de dank dem guten Elqfluß der 
ökonomischen Stimuli der Reform.

Solche wirtschaftlich mächtigen 
und sich harmonisch entwickelnden 
Betriebe wie das Polymelallkombi- 
nat von Atschissai gibt es zur Zeit 
In Kasachstan Dutzende. Als vor­
treffliches Beispiel kann Insbeson­
dere das Ust-Kamcnogorskcr Titan- 
und Magnesiumkombinat dienen. 
Nach dem neuen System begann es 
vor drei Jahren zu arbeiten, In die­
ser Zeit vergrößerte sich hier die Mc- 
tallerzeugung auf das Zweifache. Auf

Wege 
zur 
Höhe 
sind 
steil
das Anderthalbfache stieg die Ar­
beitsproduktivität. um 35 Prozent 
v. irden die Aufwendungen je Rubel 
der Produktion herabgesetzt. Der 
Gewinn betrug im Kombinat im 
ganzen über 20 Millionen Rubel.

Der Stimulierungsfonds, überstieg 
in nur zwei Jahren 3 Millionen Ru­
bel. 1700 000 Rubel davon zahlte 
der Betrieb den Arbeitern und Inge­
nieuren für die Überbietung der 
Plankennziffern. 100 000 Rubel wur­
den für die Erfüllung besonders 
wichtiger Aufgaben und ebensoviel 
als materielle Unterstützung den 
Arbeitern gezahlt, 80 000 Rubel 
betrugen die Prämien für die Er­
gebnisse des Innerbetrieblichen so­
zialistischen Wettbewerbs. Ende 
des Jahres wurde den Arbeitern und 
Ingenieuren eine' Zusatzver^ülung 
von etwa einer Million Rubel zuge­
wiesen. Dazu noch eine halbe Mil­
lion Rubel Prämien »für die Schaf­
fung und • Einbürgerung 
der neuen Technik, für die 
Produktion von Export- und Mas­
senbedarfsartikeln. Beiläufig ge­
sagt, diese Prämie wird in den Sti- 
mtilierungs- und Lohnfonds nicht 
miteingerechnet. Im Durchschnitt 
beträgt die Jahr.esprärnienhöhe ei­
nes Arbeiter-Tdchnologqni von 40 
bis 53 Prozent zum Jahrestarif, die 
des ingenieur-technischen Personals 
— bis zu 52 Prozent zum Jahres­
gehalt. ,

Außerdem bekamen in den letz­
ten zwei Jahren Hunderte Arbeiter 
ausgezeichnete Wohnungen. Das 
Kombinat schaffte neue Ausstattung 
für die Kinderkrippen und -gärten. 
Sanitätsstellen, Bufetts an. Hunder­
te Arbeiter werden jährlich unent­
geltlich in Sanatorien und Erho­
lungsheime cingewiesen. Und zur 
Zeit baut das Kombinat' für seine 
'Arbeiter ein Sanatorium in Pjati­
gorsk. Gleichzeitig existiert ein

!;roßcr Produktionsentwicklungs- 
onds. Die Mittel davon werden für 

die Bedürfnisse der technischen 
Neuausrüstung bewilligt. Im Kom­
binat sind schon die technologi­
schen I lauptprozessc automatisiert.

So sieht die harmonische Koordi­
nierung aus. die dank der Ausnut­
zung der ökonomischen Hebel der 
Reform erzielt wurde: die materiel­
len Bedürfnisse des Werktätigen 
werden voller bcfriedigl. intensiv 
in überflügelndem Tempo ent­
wickelt sich die gesellschaftliche 
Produktion. Eine Unzahl von Bei­
spielen kann man zur Bestätigung 
dieser Schlußfolgerung aus den 
praktischen Erfahrungen eines 
jeden Betriebs anfüliren, wo die 
Reform nicht als eine „einmalige 
Maßnahme'' eingeschätzt wird, 
sondern als ein folgerichtiger 
dialektischer Entwicklungsprozeß 
der sozialistischen Ökonomik auf 
der gegenwärtigen Etappe des 
kommunistischen Aufbaus. Unter 
der Einwirkung des neuen Systems 
der Wirtschaftsführung haben meh­
rere Betriebe iin’d ganze Zweige 
unserer Republik die Rentabilität 
der Produktion erhöht und die Zii- 
v achsralc des Gewinns vergrö­
ßert Der Kostenanteil je Rubel der 
Produktion wurde herabgesetzt. Es 
wäre aber fatsch iu denken, daß 
der Übergang zu neuen Prinzipien 
eine einfache und leichte Sache ist. 
Daß die Reform „selbst" alle Pro-, 
blcme automatisch lqs?-i wird. An- 
hmgs nutzten die Betriebe nur 
jene Mittel aus, die auf der Ober­
fläche lagen. Jetzt handelt es sieh 
nicht nur um die Erschlizßung der 
stillen Reserven, sondern auch um 
die wissenschaftliche Voraussicht 
in allem, was mH ' der materiell- 
technischen Basis verbunden ist. 
Einst hatte die Reform dank ihren 
Prinzipien die Mißwirtschaft und 
Gleichgültigkeit abgeschafft, jetzt 
versteht man darunter in allem 
eine strenge wissenschaftliche Be­
rechnung. Nicht zufällig nötigte die 
Reform Tausende und aber Tau­
sende’ 'Menschen, sich auf die 
Schulbank zu setzen. In den Be­
trieben Ostkasachstans existieren 
z. B. ökonomische Schulen, Semi­
nare, Lektorien. In einer Reihe von 
Städten sind Universitäten des 
ökonomischen Wissens, des techni­
schen Fortschritts eröffnet. In der) 
Betrieben von Karaganda werden 
regelmäßig Beratungen und Semi­
nare zum neuen System der Wirt­
schaftsführung mit Beteiligung von 
Gelehrten, Ökonomen und Produk­
tionsarbeitern. Wirtschaftskonfe­
renzen durchgeführt.

Die Auffassung der Reform als 
ein höchst schöpferischer Prozeß, 
wo es keine fertigen Rezepte gibt, 
wo einzelne Grundsätze einer Prä­
zisierung und Vervollkommnung be-. 
dürfen, half den Belegschaften des 
Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinats und des Balchascher 
Hüttenkombinats, des Karagandacr 
Werks für synthetischen Kautschuk, 
des Aktjubihsker Werks für Ferro­
legierungen, des Maschinenbau­
betriebs „Zelinogradseimasch", der 
Atassuisker Bergverwaltung, ihre 
Betriebe zu den besten in der Re­
publik zu machen. Ihrem Beispiel fol­
gen Dutzende und aber Dutzende an­
derer Werke. Fabriken und. Kombina­
te Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU stellte vor Kasachstan eine 
große Aufgabe: das Produktions­
volumen der Industrieerzeugnisse 
um 57 — 60 Prozent zu vergrö­
ßern. Das kann man ohne jene 
Möglichkeiten, die die Reform er­
schlossen hatte, nicht erreichen. 
Und heute, im neunten Planjahr­
fünft. steigt sie auf eine in qualita­
tiver Hinsicht neue Stufe.

J. SCHNEIDER, 
Stellvertretender Leiter der 
Abteilung Schwerindustrie des 
ZK der KP Kasachstans,

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Wunderstein steigert
Futterqualität

Es Ist bekannt, daß die normal: 
Lebenstätigkeit des Tierorganis­
mus nur in dem Fall möglich ist, 
wenn die Fultcrration außer den 
wichtigsten organischen Stoffen 
mich genügend Mineralstoffe ent­
hält. Ich hatte das Glück, mich da­
von anschaulich zu überzeugen, 
als Ich mich mit den Erforschun­
gen des Prorektors des Alma-Alner 
Zootechnischcn und Veterinärinsti­
tuts M. A. Bailurin vertraut machte. 
Er stellte das erste Kartogramm der 
Mikroelemente zusammen, die in 
tauscndslcln und noch weniger Tei­
len der Futterpflanzen Kasachstans 
enthalten sind.

Der Mangel an Kobalt ruft zum 
Beispiel bei den Schafen die Er­
krankung Akobaltismus hervor, was 
zu einer Verringerung der Futter­
verdauung um ein Fünftel führt. 
Dadurch verringert sich die Fleisch- 
und Wollproduktivität der Schafe 
um 10 — 15 Prozent. Ich erfuhr, 
daß im Futter und irn Wasser der 
Gebiete Alma-Ata. Dshambul und 
Tschimkent Mangel an Jod ist, 
daß die von den Gelehrten vorge­
schlagene Methode, dem Futter der 
Tiere Kaliumjodid beizufügen, 
Milch, Fleisch und Eier mit diesem 
Spurensloff bereichert und dadurch 
sich die Erkrankungen der Bevöl­
kerung an Kropf verringert.

Bailurins Kartogramm wurde an 
die Sowchose und Kolchose überge­
ben. Es wird den Viehzüchtern hel­
fen. solche biogene Spurenstoffe 
wie Kobalt. Kupfer, Zink. Jod als 
Bei fütterungsmittel wissenschaft­
lich anzuwenden. wenn es im Fut­
ter und Wasser an diesen Stoffen 
mangelt.

Noch größeren Eindruck machte 
auf mich eine andere Arbeit der Ge­

Woldemar Leis meisterte erst vor kurzem den Dreherberuf. Heute 
kann er in seiner Meisterschaft so manchen Stammarbeiter des Experl­
mentalwerks für Kommunalausrüstung von Taldy-Kurgan in den Schat­
ten stellen.

UNSER BILD:-Woldemar Lefs (links)-und sein Meister Jewgeni Sem­
ljakow.

Foto: D. Neuwirt

lehrten der Republik. Mir erzählte 
darüber das Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR Abikcn Bckturow.

„Vieljährlgc Erforschungen er­
wiesen", s.iglc er, „daß das Futter 
der Gebirgs- und Vorgebirgsweiden 
des Südostens Kasachstans zuwe­
nig Phosphor enthält, besonders im 
Winter. Im l otter von den Weiden 
des Transili-Alatau wurden nur 
0.017 Prozent Phosphor entdeckt. 
Und Kalzium ist in den Pflanzen 
dieses Gebiets viel mehr als normal 
enthalten. Phosnhormangel wurde 
nicht nur im Weidefutler. sondern 
auch in den anderen l utterarten 
icst-'estellt. Wozu fuhrt das? Das 
fetzt die Produktivität herab, stei­
gert die Güstheit, verringert die 
I cbensfäliigkeit und hemmt das 
Wachstum der Jungtiere, führt zu 
Erkrankungen mit Aph isphorismus. 
D.iese Erscheinungen kommen be­
sonders beim Füttern der Tiere mit 
großen Mengen von Maissilage 
und Zuckerrübcnschnitzcl vor.

„Vor dem Institut der Chemie- 
Wissenschaften der Akademie der 
Wissenschaften der Reoublik". sag­
te Abikcn Bekhtrow. „wurde die 
Aufgabe gestellt, billige Rohstoffe 
für die Produktion von Mineralzu­
schlag zum Futter, der den Phos­
phormangel kompensieren würde, 

•zu finden und danach gemeinsam 
mit den Fachleuten der Chemicin- 
dustrie die Technologie der Produk­
tion zu erarbeiten.

Die komplizierte Aufgabe wurde 
erfolgreich gelöst. Auf dem Terri­
torium unserer Republik, in den 

. Karataiibergen entdeckte man Ric- 
senvorräte von Phosphoriten, eines 
unscheinbaren Steins, der wahrlich« 
Wundcrcigcnschaften besitzt. Der 

Rohstoff ist da. doch das Phosphor- 
mehl darf den Tieren ünd dem Ge­
flügel nicht unmittelbar gefüttert 
werden — darin sind viele schädli­
che Beimischungen — Fluor, Biel, 
Arsen... Den Chemikern und Inge­
nieuren gelang cs. ein effektives 
Verfahren zur Entfernung der 
schädlichen Beimischungen im 
Phosphormehl zu finden. Die erste 
l utterphosphatableilung der Wett 
wurde im Dshambulcr Superphos- 
phatwerk eröffnet.

Das Kasachische Wissenschaftli- 
,h -'Forschungsinstitut für Vieh­
zucht prüfte die Effektivität der 
Phosphor-Kalzium-Beifütterung an 
Schafen und Rindern. Erstaunli­
che Ergebnisse! Bei den Hammeln 
der Versuchsgriiope. die täglich 
Phosphalboifütterung bekamen, 
war die tagesdurchschnittliche Ge­
wichtszunahme um 18.4 Prozent 
höher, als bei d:n Tieren, die Kno- 
iheiim hl bekamen. Bei den Kühen, 
die Phosphat bekamen. war der 
Milchertrag um 10,3 Prozent höher 
als bei, den Kühen der Kontroll­
gruppe.

Zwar muß. sagten die Fachleute, 
bi jeder Wirtschaft die Norm dieser 
Beifütterung konkret bestimmt 
werden. Manche Zootechniker ver­
stehen die Mincralbeifütterung der 
Tiere nicht richtig. Die Zuckcrrü- 
benschnitzel zum Beispiel. In den 
Wirtschaften, wo die Mineralbeifüt- 
lcrung der Mich- und Masttiere 
größtmöglich angewandt wird, gibt 
es oft solclm Erkrankungen wie 
Rachitis und Osbeomalazie (Kno­
chenerweichung). Es stellte sich 
heraus, daß den Schnitzeln viel 
mehr Kalzium ab Phosphor ent­
halten ist. Infolge/der überflüssigen 
Kalziumcinnahmc/ verringern sich, 
die Phosphorvorrfäte im Organismus. 
Eine solche Wirkung der Schnitz?! 
ist schon lange, bekannt. Dennoch 
erklärt man. daß bis heute noch 
durch Mangel an Kalzium, das 
Vorhandensein von organischen 
Säuren in den (sauren Schnitzeln 
und empfiehlt, den Tieren... Kreide 
zu geben.

Ich sah im Sowchos .Burundai- 
ski", der sich in der Nähe von 
Alma-Ata befindet, wie bei der Vieh-

Erzeugung von Ersatzteilen 
wird verdoppelt

- Die Typen und Arten. Modelle und 
Marken der Landmaschinen sind 
so zahlreich und verschieden, daß 
nur spezialisierte und zwar lei­
stungsfähige Werke mit der Er­
zeugung von Ersatzteilen fertig 
werden können. Eines dieser Wer­
ke ist das Tokusaker mechanische 
Werk „25 Jahre Kasachische SSR ", 
das vor einem Vierteljahrhundcrt 
gegründet wurde. Seine Berufung 
besteht darin, Ersatzteile 
für die Lastwagen Gas-51 und 
Sil-150, und Kupplungsbolzen für 
die Raupengänge der Traktoren 
des Typs DT-54 ' zu erzeugen. 
Außerdem hat das Werk den Bau 
von Schnccpflügen SWü-2,6 ge­
meistert.

Im verflossenen Planjahrfünft 
• rzeugt“ das mechanische Werk 
45, ti k'illionen Kupplur.gsbolzen 
und 38 190 Schnc.pflügc. Das ist 
ircht viel und läßt sich damit er­
klären, daß die Wcrkbelegsehaft die 
Arbeitsproduktivität in fünf Jahren 
um rund 55 Prozent steigerte. Das 
Werk erfuhr dabei keine Rekon­
struktion.

Im neuen Planjahrfünft soll die 
Erzeugung von Ersatzteilen für 
Traktoren um das Zweifache stei­
gen: wenn bisher z. B. 13 Millio­
nen Kupplungsbollen jährlich er­
zeugt wurden, so werden es nun et­
wa 30 Millionen sein. Die Herstel­
lung der Schneepflüge steigt von 10- 
auf 1 Mausend Stück jährlich. Und 
abermals wird diese Leistung durch 
die Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt werden: sic wird 00 
Prozent des Produktionsausstoßes 
gewährleisten.

Vor allem stützt man sich auf 
die schöpferische Kraft und Tüch­
tigkeit der Erfinder und Rationali­
satoren des Werks, auf die Tat­

mast folgende Ration angewandt 
wird: 60 Kilo saure Schnitzel. 4 Ki­
lo Stroh, 0,8 Kilo Sirup, 2 Kilo 
ücrstenschrot und 50 — 70 Gramm 
Harnstoffe. Indem die Tiere ge­
nügend Protein bekommen, werden 
sic hier mit Kalzium überfüttert 
und erhalten zu wenig Phosphor. 
Wie die Luit brauchen sie Phos- 
Chorbeifütterung. ihnen wird aber 

reide gegeben. Deshalb haben die 
Tiere dieser Wirtschaft sichtbare 
Anzeichen der Osteomalazie, ist 
die Produktivität niedriger als 
möglich.

Dennoch gewinnen die Futter- 
i hosphate mit jedem Jahr mehr An­
hänger unter den Fachleuten. Indem 
die Viehzüchter dieses graue Pul­
ver zum Haiiptfulter in äußerst ge­
lingen Dosen beifügen, erzielen Sic 
groß: Gewichtszunahme der Rinder, 
Schweine, Schafe, des Geflügels. 
Das beste Fütterungsverfahren dos 
Futterphosphats ist, wie mir sach­
kundige Personen sagten, das 
Beimischen der Phosphate zum 
Kraftfutter.

Akademiemitglied Abiken Bekta- 
row teilte mir mit, daß in Dsham­
bul schon die zweite Baufolge der 
Abteilung für Fulterphosplrate mit 
voller Leistungsfähigkeit in Betrieb 
gesetzt worden ist und diese Tat­
sache ist d?r überzeugendste Be­
weis, daß das graue Pulver popu­
lär wird. Schon 1974 wird die Pro­
duktion von entflourten Futtcrphos- 
phaten verdoppelt und 240 000 
Tonnen erreichen.

Ist das viel oder wenig?
Viel, wenn man in Betracht zieht, 

daß di? Kasachstaner Viehzüchter 
noch vor kurzem keine Ahnung 
von Futterphosphat hatten. Und 
wenig, wenn man in Betracht zieht, 
daß die ökonomische Effektivität 
jeder Tonne der Dshambulcr Fut- 
terphosphalc nach Angaben des 
wissenschaftlichen Unionsfor- 
schungsinstituts für Viehzucht ge­
genwärtig mit 850 Rubel einge­
schätzt wird und daß immer mehr 
Bestellungen für dieses Beifutter 
von allen Enden des Landes ein- 
tt offen.

O. OGNEW 
Alma-Ata 

kraft der Belegschaft. Man wird 
«ine neue mechanische Werkhalle 
Nr. 2 aus eigener Kraft errichten. 
Die Einrichtungen und technologi­
schen Prozesse sollen modernisiert 
und außerdem einige leistungsfähi­
ge neue Werkbänke eingestellt wer­
den.

Was die Menschen und ihre Ar­
beitslust betrifft, so waren die To­
kusaker noch immer „in Form”. 
Ich hatte Gelegenheit, mich mit der 
Arbeit vieler Bestarbeiter bekannt 
zu machen, darunter mit der von 
Eugen Unrau. dem Technologen 
der Gießerei. Eugen lernt im Ka- 
sachstancr Technikum für Mecha­
nisierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft, das sich hier befin­
det und ist bemüht, seine theoreti­
schen Kenntnisse im Werk anzu­
wenden. Vor kurzem ersetzte er 
den Holzkern beim Gießen von R.a- 
dialorslulzcn durch einen stähler­
nen. was jährlich 3 000 Rubel Er­
sparnisse bringt. Unrau hat schon 
siel getan, um die Qualität der Ar­
beit in der Gießerei zu verbessern 
und deswegen genieflt er Ansehen 
bei seinen Kollegen. Dasselbe könn­
te von Dmitri Pudowkin. Viktor 
Hildebrandt. Andrej Hubert. Mi­
chail Tschcsnokow. Urenbai Kur- 
manujow. Johann Epp, Katharina 
Isaak gesagt werden.

Die Belegschaft kämpft erfolg- 
reieh um vorfristige Planerfüllung 
des ersten Jahres im neuen Plan­
jahrfünft. Der Halbjahrplan ist 
mjt 101 Prozent erfüllt worden. Dor 
Zuwachs von Ersatzteilen für 
Landmaschinen erreichte dabei tll 
Proient.

K. MARIENBURGER

Gebiet Kustxnai

auf der die chinesisch-amerikanü 
sehe Annäherung erfolgt

„Noch läßt sich schwer voraus­
sehen, wie sich die Beziehungen die 
zwischen den USA und China weiter- 
cntwickcln werden", schreibt die 
Zeitung „Trybuna Ludu". „Klar ist 
nur eins: es bestätigen sich die 
Vermutungen von Kommentatoren 
und Politikern, daß die Abkehr Chi­
nas vom Lager der sozialistischen 
Länder und die Abkehr der KPCh 
von der internationalen kommuni­
stischen Bewegung vor allem das 
Ziel hatten, sich den Weg für ei- 
neAÄktivierung der Tätigkeit unter 
den- imperialistischer) Ländern und 
besonders-gegenübenden Vereinig­
ten Staaten von Amerika frei zu 
machen."

„Dio Absicht der geplanten An­
näherung wird deutlich vor dem 
politischen Hintergrund, vor dem 
sie erfolgt", heißt cs in einem Kom­
mentar von BTA, der in der Zei­
tung „Rabotnifschesko Delo" ver­
öffentlicht wird. „Einerseits ist dies 
die zielstrebige antikoniniunisfische 
Politik der USA, deren Hauptin­
halt, wie auch der gesamten Po­
litik des Imperialismus, Aggressivi­
tät gegenüber der sozialistischen 
Staatengemeinschaft ist, besonders 
gegenüber ihrer Vorhut — der 
Sowjetunion. Anderseits ist dies die 
Politik der chinesischen Führer, die 
gekennzeichnet ist durch zügellose 
antisowjetische Propaganda, durch 
Betreiben der Spaltung der inter­
nationalen kommunistischen und 
Vbeitcrbcwegung und der Gemein­
schaft der sozialistischen Länder 
»owie durch Versuche, die antiim­
perialistische Front zu schwächen. 
Deshalb kann man die Frage stel­
len. ob der Wunsch nach .Norma- 
'isierung' nicht in erster Linie von 

dem Streben diktiert Ist, die Kräfte 
in einer bestimmten Richtung zu 
vereinen, was mit wirklicher Sor­
ge um Frieden und internationale 
Verständigung nichts gemein hat."

Die kommunistische und die ge­
samte fortschritlliehe Presse wirft 
in Kommentaren zum bevorstehen­
den Besuch des USA-Präsidenten 
in der VRCh auch die Frage auf, 
wie sich dieser Schritt auf die Si­
tuation in Indochina auswirken 
wird.

Die FKP-Zeitung „Humanite” er­
klärt, daß gerade der amerikani­
sche Imperialismus die Länder 
Indochinas mit seiner Aggression 
überzieht und daß die amerikani­
schen Imperialisten die Inspiratoren 
des. blutigen Terrors in Indonesien 
waren. Sic haben den Boden Ko­
reas mit dem Feuer des Krieges 
verbrannt, und sie waren die Urhe­
ber der berüchtigten „Guam-Dok­
trin”, die Asiaten gegen Asiaten 
hetzt.' „Die Politik des amerikani­
schen Imperialismus, die einer In­
ternationalen Entspannung zutiefst 
feindlich glgcnübcrslcht, spekuliert 
auf Meinungsverschiedenheiten un­
ter den antiimperialistischen Kräf­
ten”. betont die „Humanite".

Der Beschluß von Präsident Ni­
xon, China zu besuchen, hängt mit. 
dem Bankrott «lcr aggressiven Po­
litik der USA in Indochina zusam­
men, stellt das Organ der Kommu­
nistischen Partei Japans, die Zei­
tung „Akahata", fest. Die USA- 
Polllik der Annäherung mit China 
stellt die Verwirklichung des Kur­
ses „Teile und herrsche" dar, 
schreibt das Blatt

Man darf sich über die Motive 
Nixons keiner Täuschung hingeben, 
meint die Zeitung der britischen 
Kommunisten „Morning Star". Er 
ist nach wie vor der Führer der 

imperialistischen Macht, die einen 
grausamen Aggressionskrieg in 
Indochina führt. Eines der Ziele 
Nixons besteht darin, bemerkt die 
Zeitung, noch größere Meinungs­
verschiedenheiten zwischen den so­
zialistischen Ländern hervorzuru- 
len.

In ihrem Leitartikel vom 19. Ju­
li schrieb die vietnamesische Zei­
tung „Nhan Dan", die Verwirkli­
chung der „Nixon-Doktrin" habe 
Segenwärtig zu einer Verstärkung 

er militärischen Aktivität des ame­
rikanischen Imperialismus in .die­
sem Gebiet der Welt geführt. Die 
Zeitung konstatiert, daß die Poli­
tik der l.'SA auf die Bildung eines 
Bündnisses der konterrevolutionä­
ren Kräfte in jedem Gebiet und auf 
die Spaltung der sozialistischen 
Länder gerichtet ist.

„Die Politik Nixons Ist in eine 
tragische Situation geraten", 
schreibt „Nhan Dan". „Ihr Spiel­
raum wird eingeengt. Die ganzen 
Vereinigten Stqatcn und die ganze 
Welt fordern laut: Stellen Sic den 
aggressiven Krieg in Vietnam un­
verzüglich ein und schicken Sie al­
le Soldaten der USA nach Hause. 
So in eine schwierige Lage gera­
ten. suchte Nixon fieberhaft nach 
einem Ausweg. Er schlug aber nicht 
diese Richtung ein, die Tür für den 
Ausweg stand ollen, er aber ging 
in eine Sackgasse."

Die Zeitung der amerikanischen 
Kommunisten „Daily World“ 
schreibt zu den Kontakten Pekings 
und Washingtons: „Die Gggensalze 
zwischen den von Nixon verkünde­
ten Motiven und Zielen auf der ei­
nen Seile und seiner wirklichen 
Politik und Handlungsweise auf 

der anderen erwecken natürlich 
Argwohn..."

Die libanesische Zeitung „Al 
Nida" stellt im gleichen Zusam­
menhang lest, das. Interesse des 
Westens für China sei mit der 
Aktivierung der antisowjetischen 
Spaltertätigkeit der Pekinger Füh­
rung gewaolisen.

Die fortschrittliche Presse einer 
Reihe von Ländern Asiens, Afrikas 
und Lateinamerikas sieht in den 
Schritten zur Annäherung Pekings 
mit Washington einen Ausdruck 
hogcmonistischer Bestrebungen der 
herrschenden Kreise beider Mächte. 
Dabei wird darauf verwiesen, der 
offizielle Besuch Nixons in der 
VRCh trage zur Entlarvung der 
maoistischen Propaganda bei, die 
als Tarnung der Schritte der chine­
sischen Führer zur Herbeiführung 
gegenseitigen Einvernehmens mit 
dem Imperialismus diente. Die Kai­
roer Zeitung „AI Gumhuriya" 
schreibt, daß „sich hinter dem be­
vorstehenden Pekingbesuch das 
Streben der amerikanischen Diplo­
matie verbirgt, das antiimperialisti­
sche Lager zu kpallcn und vor al­
lem. einen Keil zwischen die 
UdSSR und die VRCh zu treiben".

Somit kommt in den Äußerungen 
der Weltpresse zu den chinesisch- 
amerikanischen Verhandlungen die 
Einstellung der heutigen politischen 
end Klasscnkräiie dazu zum Aus- 
dllick, auf welih'T Grundlage die­
se Annäherung zwischen Washing­
ton und Peking unternommen wird 
Jnd welche Ziele sie verfolgt. Alle 
fortschrittlichen, und friedliebenden 
Kräfte verfolgen die Manöver ge­
wisser Kreise, die nicht abgeneigt 
wären, diq Normalisierung der chi­
nesisch amerikanischen Beziehungen 
zuungunsten der Interessen des 
Sozialismus, der internationalen 

kommunistischen, der Arbeiterbewe­
gung und der gegen die imperiali­
stische Aggression kämpfenden 
Völker auszunutzen, mit hoher Auf­
merksamkeit und Wachsamkeit.

In der Sowjetunion sieht man in 
den chinesisch-amerikanischen Kon­
takten keinerlei Anlaß für Sensa­
tion. Diese Kontakte betrachten die 
Sowietinenschen, von der marxi­
stisch-leninistischen Analyse, der 
internationalen Lage und ihrer 
wichtigsten Entwicklungstendenzen 
ausgehend, die auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU gegeben wur­
de. Auf dem > Parteitag wurde die 
Politik der Sowjetunion gegenüber 
der VR China und den USA klar 
definiert, und der Lauf der Ereig­
nisse bestätigt die Richtigkeit die- 
scr Politik.

Unsere Partei und unser Staat 
treten für dio Normalisierung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der VR China und für die Wie­
derherstellung der Freundschaft 
zwischen dem sowjetischen und 
dem chinesischen Volk ein. was den 
ureigenen Interessen beider Län­
der. des Weltsozialismus und den 
Interessen der Verstärkung des 
Kampfes gitfeen den Imperialismus 
entsprechen würde. Zugleich Mähren 
wir einen konsequenten Kampf (ge­
gen die anllleniuscho Plattform* 1 der 
chinesischen Führung, gegen'ihre 
spaljcrisehe Tätigkeit zur Unter' 
grabung der antiimperialistischen 
Front, der sozialistischen Gemein­
schaft. der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung und lehnen dl« chnireinlstlsche 
Großmachtpolitik Pekings und die 
verleumderischen Erfindungen der 
chinesischen Propaganda von der 
Politik unserer Partei und unseres 
Staates ab.

Die Sowjetunion verwirklicht 
unbeirrt das Prinzip der friedlichen 
Koexistenz. Sie ist bereit, die Be­
ziehungen auch zu den USA zu 
entwickeln, davon ausgehend, daß 
dies sowohl den Interessen des so­
wjetischen und des amerikanischen 
Volkes als auch den Interessen des 
Weltfriedens entspricht. Zugleich 
wird sich dio Sowjetunion immer 
entschieden gegen dio Aggressions­
handhingen der USA und gegen 
die Politik der Stärke wenden. Ge­
meinsam mit der gesamten revolu­
tionären; antiimperialistischen Front 
wird die UdSSR auch künftig für 
die Zngohingider.Aggressoren und 
gegen ihre» gefährlichen 'Umtriebe 
kämpfen .

Die Sowjetunion steuert in enger 
Zusammenarbeit' miti dentsozialisli- 
schen Bruderländern konsequent 
den Leninschen außenpolitischen 
Kurs auf ^Festigung des Friedens 
und Sicherheit, der Freiheit und 
Unabhängigkeit idem Völker, der Po­
sitionen t des »Weltsozialismus. Ein 
überzeugender Beweis»dafür ist die 
konsequenlc'Unterstützung und die 
allseitige Hilfe der Sowjetunion 
und anderer*  sozialistischer Länder 
iiir.dasiheldenhafte’Volk ‘Vietnams. 
füridiolPatrioten von Laos und 
Kambodscha, fündie Völker des 
arabischem Ostens, fürkallei Völker 
in ihrem gerechten Befreiungs­
kampf.'In der Sowjetunion'vertritt 
man die Ansicht, daß die bekannten 
Vorschläge der Regierung der De­
mokratischen Republik Vietnam, der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung ’der« Republik Südvietnam, 
der Nationalen Einheitsfront von 
Kambodscha und der Patriotischen 
Front von Laos eine konstruktive 
realistische Grundlage für die Lö­
sung des Jndochina-Problems bie­
ten. Das Sowjetvolk unterstützt 

entschieden und konsequent diese 
Vorschläge.

Die weitere Entwicklung der Er­
eignisse wird natürlich die wahren 
Pläne Pekings und Washingtons 
noch vollständiger offenbaren. Un­
sere Parisi und unser Staat wer­
den alle eventuellen Folgen der 
chinesisch-amerikanischen Kontakte 
in Betracht ziehen.

Selbstverständlich können alle 
Berechnungen, durch die Kontakte 
zwischen Peking und Washington 
auf die Sowjetunion und auf die 
Staaten der sozialistischen Gemein­
schaft irgendwie „Druck" auszu­
üben, nur davon zeugen, daß der 
Sinn für Realität verloren ist.

Wir gehen davon aus, daß die po­
litischen Entscheidungen der Staaten 
nicht auf Komplizierung der inter­
nationalen Lage, sondern auf Min­
derung der Spannungen gerichtet 
sein sollen. Es steht außer Zweifel, 
daß die langfristigen Interessqn 
der Völker der VR China und der 
USA wie auch die Interessen aller 
Völker politischen Entscheidungen 
erfordern. die zur Festigung 
des Friedens und der Si­
cherheit beitragen, und keine Kom­
binationen in der Politik gegen­
über anderen‘Staaten, weil sich sol­
che Kombinationen—wie die histo­
rischen‘Erfahrungen zeig'n — im 
Endeffekt ■ gegen ihre Initiatoren 
richten.

Die Sowjetunion ist wie bisher 
bereit.'mit allen Staaten, darunter 
mit der VR China und den Verei­
nigten Staaten im Interesse der 
Festigung des Weltfriedens, im In­
teresse der Freiheit und Unabhän­
gigkeit. des Fortschritts und Wohl­
ergehens aller Völker aktiv zusam­
menzuarbeiten.

1. ALEXANDROW 
(„Prawda" vom 25. Juli 1971)
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VII. Internationales Filmfestival in Moskau

Donafas Banionis spielt Goya
Die Jury des Moskauer l.itcrni- 

tionalcn Filmfestivals halte am 
Dienstag zwei historische Film? zu 
begutachten. Großbritannien führte 
den Streifen von Ken Hughes 
„Cromwell" und die Filmschaffen­
den der DDR ..Goya" (Regie Kon­
rad Wolf) vor.

Ken Hughes erklärte vor Journ i- 
listen, daß er bestrebt war. die 
dramatischen Ereignisse der briti­
schen Geschichte des XVII. Jahr­
hunderts mit dokumentarischer 
Präzision wiederzugeben. Neben 
zahlreichen Kampfszenen und Epi­
soden aus dem politischen Gesche­
hen des Landes jener Zeit wird in 
dem Film Problemen der Moral 
große Aufmerksamkeit geschenkt.

„Ich möchte einen Film über den 
großen Menschen und seinen ge­
rechten Kampf für ein demokrati­
sches England drehen", sagte Ken 
Hughes weiter. Die Moskauer, die 
Gäste und die Teilnehmer des Fe­

Gehen Sie bald 
in Urlaub?

Es ist Sommer und Urlaubszeit. 
Viele zerbrechen sich den Kopf, wo 
sie ihren Urlaub verbringen könn­
ten. Deshalb möchte ich ein Erho­
lungsheim verstellen — das Erho­
lungsheim „Ulsehilel" (Lehrer) in 
Stschutschinsk. Das Heim schmiegt 
sich an die malerischen blauen Ber­
ge — Kpktschctau —, ein schöner 
Wald umfaßt das Heim von drei 
Seiten, das Baden im großen See 
mit seinem klaren Wasser bereitet 
besonders in den heißen Sommcrla- 
gen viel Vergnügen. Und dann" die 
frische, reine, harzige Luft!

Das Erholungsheim wurde 19"5 
für die Erholung der Lehrer 
des Gebiets eröffnet. funk­
tionierte in den Sommerferien und 
beherbergte nur ein paar Dutzend 
Erholungsbedürftige. In einem Som­
mer konnten sich hier mehr als 100 
Personen erholen.

Die heutige Statistik besag t fol­
gendes: Im Winter erholen sich im 
„Utschitel” gleichzeitig 120 Gäste, 
im Sommer finden in den luftigen 
gemütlichen Landhäuschen zusätz­
lich 180 Urlauber Platz. Im 
Vorjahr verbrachten hier ihren 
Urlaub 4 755 Erholungsgästc. was 
in der Amtssprache 58 000 Bcttagc 
ausmacht.

.Alle Wohnblocks, die Spcisehal- 
lc, der Klub sind frisch renoviert", 
erzählt der stellvertretende Direk­
tor Wladimir Poltarazki, der im 

Bodenfröste möglich...
Die Rubrik wird von den Mitar­

beitern der Kasachischen Verwal­
tung Hydrometeorologischer Dienst 
geführt.

Das Wetter, das man im August 
für die Gebiete Zelinograd und 
Pawlodar erwartet, wird für ganz 
Nordkasachstan typisch sein. Die 
durchschnittliche Monalstemperalur 
wird hier 15 — 18 Grad betragen, 
was unter der Norm liegt. Die 
Höhe der Niederschläge wird sich 
auf 32—18 Millimeter belaufen. Im 
äußersten Südosten des Gebiets 
Pawlodar ist das etwas mehr als 
gewöhnlich. Wechselnde Bewölkung, 
Regen, Gewitlcr, Staubslürmc, Ost­
winde bis 25 Meter in der Sekunde 
werden em 1.—4., Kl.—15. August 
erwartet. Am 23. — 30. wird es be­
wölkt sein, anhaltend regnen und 
nebeln. Mancherorts sind die Nebel 
schon in der ersten Dekade mög­
lich. Die Senkung der Temperatur 
wird am 1. — 2. August erfolgen: 
nachts bis auf 7 — 12 Grad, tags 
— bis auf 17 — 22: am 11. — 15. 
August nachts — bis auf 3 — 8, 
tags — bis auf 13 — 18 Grad. Wei­

tere Temperatursenkung wird am 
23. — 29. August erwartet: nachts 
bis 3 — 8. stellenweise bis 0 Grad, 
wobei Bodenfröste möglich sind, 
tags — bis 13 — 18 Grad.

Und so wird der langerwartctc 
Sommer wicdermal ein Ende neh­
men. Eine neue Jahreszeit wird in 
ihre Rechte treten und Sorgen für 
den kommenden Winter, mit sich 
bringen. Was angenehm ist, währt 
immer kurz...

In den nördlichen Gebieten wird 
die Tagesdauer im August schon 
um zwei Stunden zurückgehen, 
und das wird sich auf die Wärme­
bilanz spürbar auswirken: cs wird 
gleich um 2,5 Grad kälter werden. 
Und im Gebirge, 3 000 Meter über 
dem Meeresspiegel, wird sich die 
Temperatur überhaupt auf dem 
Stand von 7 Grad über Null stabili­
sieren.

Sellen entspricht ein August ge­
nau dem anderen. Jedoch sind in 
der nördlichen Hälfte der Repu­
blik in den letzten fünf Tagen ge­
wöhnlich frühe Boden- und Luft- 
fröstc möglich. 1907 gab cs bei­
spielsweise in den Gebieten Pawlo­

stivals spendeten den Schauspielern 
Richard Harris und Aloe Guinness, 
die mit hoher Meisterschaft den 
Gromwell und den König Karl I. 
spielten, Beifall.

Großen Erfolg hat der Film von 
Konrad Wolf geerntet. Dieses Werk, 
an dein neben Filmschaffenden aus 
der DDR auch Künstler der 
UdSSR, Bulgarien«, der Tschecho­
slowakei und anderer sozialistischer 
Länder tcilnehmcn. hatte schon In 
der Presse große Resonanz gefun­
den. Deshalb wurde der Vorfüh­
rung mit besonderem Interesse ent- 
gegengesehen.

Die Kritiker sind einmütig in ih­
rer Meinung, daß der deuUche 
Filmregisseur einen leidenschaftli­
chen und wahrheitsgetreuen Strei­
fen über den großen spanischen 
Künstler zu schaffen vermochte. 
Ren Autoren gelang es. den Geist 
des Romans von Lyon Fcuchtwan-

Erholungsheim gleichzeitig den 
Baumeister macht.

„Unter den Erholungsheimen der 
l'orowojc-Zone ist unser Heim in 
aller Hinsicht das beste", behauptet 
Agnes Boschmann, die Buchhalte­
rin. „Schon in diesem Jahr wur­
den für neue Möbclgarniluren und 
för weiches Inventar, wie Decken. 
Kissen,. Matratzen, mehr als 20 000 
Rubel verausgabt."

Bei einem .Rundgang kam das 
Gespräch auf die Weiterentwick­
lung des Heims. Große Unterstüt­
zung erweist der Erholungsstätte 
der Trust „Zelincnergo"; der einen 
bedeutenden Erholungsfonds gesi­
chert hat und, besorgt um die Er­
holung seiner • Mitarbeiter. hier 
schon den Bau des zweiten Wohn­
blocks für 40 Rühegäste' beendet. 
Der Trust iTrusllcitcr Nikolai 
Bystrizki) plant, hier in nächster 
Zukunft ein Klubgebäüde und eine 
Speisehalle mit 300 Plätzen zu 
bauen. *

Auch das Kollektiv des Stschu- 
tschinsker Fleischkombinats' hat 
auf die gleiche Art und Weise ein 
Pensionat für 100 Rühegäste er­
richtet. ' Ihm geben die Bauleute 
den letzten Strich. (Unser Bild 
rechts).

Mehr als 80 Garlcnbänke. die bei 
den Wohnbjocks, am Waldrand 
und See aufgestcllt sind, lieferte 
das Lenin-Wcrk zu Makinsk. 

ger und seine soziale Ausrichtung 
piäzise wiederzugeben. Dieser Ro­
man liegt dem Szenarium des 
I ihns zugrunde.

In einem Gespräch mit Journali­
sten sagte Konrad Wolf: „Die Wit­
we von Lyon Feuchtwangcr. die in 
die DDR kam. erinnerte sich daran, 
daß der Autor von .Goya' den 
Wunsch hatte, seinen Roman auf 
der Leinwand zu sehen, und davon 
träumte, daß a.l der Verfilmung 
sowjetische Filmschaffende tcilnch- 
men. Ich bin froh, daß ich daran 
arbeiten konnte, den Wunsch des 
Schrifstellors zu erfüllen."

Nach Meinung von Spezialisten 
ist der Schauspieler Donatas Banio­
nis (UdSSR), der den Goya spielt 
und der die komplizierte und wi­
derspruchsvolle Gestalt des genia­
len Künstlers zu widerspiegeln ver­
mochte. vollberechtigter Mitautor 
des Filmregisseurs.

TASS

In den Wohnblocks trafen wir 
nur wenig Rühegäste an, die mei­
sten waten ausgcflogen.

„Man könnte im Erholungsheim 
ion Luft und Liebe leben, wäre 
das Essen nicht so gut", scherzt der 
Bergmann Heinrich Franz aus 
Dshcskasgan.

Im hellen großen Speisesaal füll­
ten die Kellnerinnen Nina Woro­
bjowa (links) und Swetlana Orlowa 
rlie Vasen mit Papierservietten nach 
(Bild'links). Dann ladet die Wirtin 
der Speiseballe Ljubow Schorocho­
wa 240 Gäste zu Mittag ein.

Die Küche, wo das schmackhafte 
Essen von den Küchenchefs Rais­
sa Selenina und Maria Wall über­
prüft und von den Köchen Alexej 
Gadjajcw, Nina Preis*  und Taissia 
Katkowa zubercitct wird, ist mit 
modernem elektrischem Kochgerät 
ausgestaltet.

Es gibt für jeden Freizeitgestaltung 
nach Geschmack. Die einen gehen 
baden oder suchen sich am Sport­
komplex Unterhaltung, andere Gäste 
setzen einen. von den 28. Kähnen 
aufs' Wassfer und rudern auf den 
See hinaus. Wer zum Rudern keine 
Lust hat, setzt sich auf das Perso- 
ncnschilf. und „sticht in die See".

Abends läuft im Klub ein Spiel­
film! auf dem offenen Tanzplalz 
wird gespielt und getanzt. Hier 
plagt niemanden die Langeweile.

Hier im Erholungsheim wird 
alles ge.tan, damit die Gäste 
sich in aller Ruhe erholen können.

H. EDIGER. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Koktschetasv

Foto des Verfassers 

dar, Nordkasachstan, Zelinograd 
und Koktschetaw am 27. — 31. 
August und in den zentralen Ost- 
und Südostgebielen — am 30. — 
31. August Luftfröste bis — 2 Grad 
und Bodenfröste bis — 4 Grad. An­
no 19-14 aber betrug die Lufttempe­
ratur in den südlichen Gebieten 
+ 46 und auf dem Boden + 70 
Grad.

In diesem Jahr wird die Tempe­
ratur im Kasachstaner Süden 
schätzungsweise- 1 Grad höher als 
gewöhnlich sein. Eine Senkung 
wird am 1. — 4. und am 16. — 17. 
August erfolgen. Die Senkung ist 
aber für den Süden ein relativer 
Begriff: tags wird die Hitze 23 — 
28 Grad erreichen. Eine Erhöhung 
der Temperatur ist für den 7. — 
13. und den 19. — 22. August „ge­
plant": tags von plus 36 bis 41 
Grad. Wechselnde Bewölkung, 
kurze Regen und Gewitter, Staub- 
stürmc und starke Winde werden 
in den Gebieten Tschimkent und 
Dshambul am 1. — 3., am 15. — 
16. und 20. — 31. August erwartet.

Im Norden Kasachstans wird es 
In diesem Jahr 1 — 2 Grad kälter

Unlängst besuchte unsere Redaktion der bekannte sowjetdeutsche 
Schriftsteller Articas SAKS. Er fuhr zusammen mit einem Mitarbeiter 
de- Redaktion In da« Dorf Pawlowka, das Zenlralgehöft des Jerkenschi- 
likski-Sowelios. unteihielt sich mit vielen Dorfbewohnern und war be­
geistert von üim, was er sah. Wir veröffentlichen heute seine Aufzeich­
nungen über diesen Besuch.

D LIM Anblick von Bebauung«- 
entwürfen für zeitgenössische 

Kolchos und Sowclmsdörter hatte ich 
immer ein wenig Bedenken, ob cs 
auf dem flachen Lande auch solche 
Dörfer gebe.

Nun bin ich aber in so einem 
Dorf. Es ist Pawlowka an der Sta­
tion Jcrkenschilik im Gebiet Zeli­
nograd. in der Steppe Kasachstans 
gelegen. Hier befindet sich die 
Zcntralsicdlung des Getreide- und 
Viclizuchtsowchos „Jcrkenschilik- 
ski".

Vor allein fallen die über zwei 
Kilometer langen. «chnurgeraden 
und begrünten Straßen auf. Das 
Ende der Straße Ht nicht zu se­
hen. cs verliert sich in einer Per­
spektive im grünen Laub der Bäu­
me und gibt den Eindruck, als zie­
he «ich diese Dorfstraßc ins Un­
endliche hin. Sofort übermannt 
einen der Maßstab, womit hier ge­
messen wird — breit, groß und er­
haben. ,

Die Wohnhäuser sind fast alle 
in einem Stil gebaut und haben 
drei oder vier Zimmer. Nebenan: 
Hofwirtschaftsgebäude, Gemüsegär­
ten. Und dennoch unterscheidet sich 
jeder Hof von dem des Nachbars, 
mal durch den Blumengarten vor 
dem Tor. durch die Farben, mit 
denen die zierlichen Zäune gestri­
chen sind, durch die Verzierungen 
der Staketen, durch die Hausfass.a- 
den. Bald lächelt dich ein bien- 
dendweißes Haus mit seinen hellen 
Fenstern an. Bald unterscheidet es 
sich von einem anderen durch die 
Außenwände, die mit Farbbeton 
verputzt sind. Bald ist das Haus 
mit einer strohgelben Keramik be­
legt. Bald ist cs die eigenartige 
Form der Fernsehantenne auf dem 
Dach, die fast auf keinem Haus­
dach fehlt.

Auf der Straße begegnen, dir Leu­
te mit frohen, sonnengebräunten Ge­
sichtern. Kinder und Erwachsene 
sprechen piitcinander deutsch.

Das Steppendorf Pawlowka wur­
de im Jahre 1902 — 1903 von. deut­
schen Kolonisten angelegt, die auch 
heutzutage die Mehrheit der Ein­
wohner bilden. Jetzt wohnen hier 
aucli Kasachen und Russen. Merk­
würdigerweise sprechen die Kasa­
chen. die von Kindheit hier aufge­
wachsen sind, ein freies Deutsch 
wie auch die übrigen Einwohner, 
und viele Deutsche sprechen kasa­
chisch.

Den heutigen Aufschwung ver­
dankt das Dorf Pawlowka zum gro­
ßen Teil dem Umstand, daß vor 
5—6 Jahren hier mehrere Kolcho­
se zu einem Sowchos vereint wor­
den sind, und Pawlowka zum Zen- 
tralgchöft der großangelegten Wirt­
schaft wurde.

Den Sowchosdirektdr. Andrej 
Andrejewitsch Riemer, treffen wir 
in der Garage. Ein kräftig gebauter

Ausgrabungen in Kiew
KIEW. (TASS). Gebäude des 

„Schönen Hofes" des Kiewer Für­
sten Wsewolod, die aus dem XI. 
Jahrhundert stammen, wurden von 
Archäologen auf dem Gelände des 
Botanischen Gartens der Akademie 
der Wissenschaften der Ukraine 
entdeckt. . , . ,

Auf einer Fläche von etwa zwei 
Hektar wurden Ruinen. Bruchstük- 
ké von Keramiken mit den Zeichen 
des Fürsten auf dem Böden des 
Geschirrs, gefunden. Von dem Zeit­
punkt der Errichtung dieser Ge­
bäude zeugt nach Meinung der Ar­
chäologen die „gemischte" Technik 
des Mauerwerkes, die nur bei Bau­
ten aus dem XI. Jahrhundert, und 

Wetter im August

als gewöhnlich, im Süden — dage­
gen um ebensoviel heißer sein. Nur 
im Siebenstromgebiet bleibt das 
Wetter stabil, wie immer 19. — 24. 
Grad. Die monatliche Höhe der 
Niederschläge wird 5 — 13 Milli­
meter und in den Gebirgsgegenden 
51 — 90 Millimeter ausmachen. Am
1. — 5., 15. — 17,. 22. — 23. und 
28. — 30. wechselnde Bewölkung, 
Kurzregen, Verstärkung der West­
winde. Am 1. — 5., 16. — 20., 24. 
— 27. und am 30. — 31. August 
wird cs verhältnismäßig kühl—von 
18 bis 26 Grad sein. Die heißesten 
Tage werden am 8. — 14.. 21. — 
22. August erwartet: von 26 bis 38 
Grad.

In der ganzen nördlichen Hälfte 
Kasaehsjans wird die Lufttempera­
tur durchschnittlich 14 — 20 Grad, 
in der südlichen — 21 — 29 Grad 
betragen. Die Höhe der Nieder­
schläge im Norden und im Osten 
wird sich auf 26 — 50 Millimeter, 
im äußersten Norden — auf 60 Mil­
limeter belaufen. Für den Osten 
liegt das über und für den Sfld- 
wcslcn — unter der Norm.

Gewitterregen, starke Westwinde, 
sogar Sturmwinde sowie Staüb-

Vierziger, der uns willkommen 
heißt. Er ist zuvorkommend und 
gesprächig. Er war der Initiator 
der massenhaften Baumanpflanzun­
gen. Zusammen mit dem damaligen 
Sekretär des Parteikomitees Login 
Iwanowitsch Litwinenko und der 
gesamten Parteiorganisation mobi­
lisierten sic die Dorfbewohner für 
die Begrünung ihres Dorfes. Es 
war gewiß nicht leicht, in der win­
digen wasserarmen Steppe jede 
Straße mit Bäumen zu bepflanzen.

So also sieht 
das neue 
Dorf aus

gute Fahrwege zu schaffen und 
schöne Wohnhäuser zu errichten. 
Hie und da ist eine alte Lehm­
kate oder eine Erdhütte geblieben, 
woraus man sicli eine Vorstellung 
machen kann, wie das Dorf vor 
Jahren ausgesehen haben mochte.

Wir sind im Büro des Sekretärs 
des Parteikomitees August Iwano­
witsch Pjachin. Die Ausstattung 
des geräumigen Zimmei's unter­
scheidet sich durch nichts von dem 
Büro_ ciries Partei- oder Sowjet­
funktionärs im Gebietszentrum: 
schönes Möbel, mit Geschmack ver­
zierte Wände, seidene Tür- und 
Fenstervorhänge.

August Iwanowitsch ist noch 
ganz jung, kaum über dreißig. 
‘Noch jünger ist der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees Viktor 
Klaus, der unserer Unterhaltung 
beiwohnt.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos besteht aus 90 Kommunisten.

Die ganze Landfläche, worüber 
die Wirtschaft verfügt, beträgt etwa 
86000 Hektar, davon sind 36 000 
Hektar Ackerland, das übrige ist 
Hcuschlag und Weide für die Vieh­
herden. Die Aussaatfläche von Kör- 
nerkulturcn beträgt 28000 Hektar. 
Aber die Hauptrichtung der Wirt­
schaft ist dennoch Viehzucht

Heute zählt die Viehherde des 
Sowchos 11 000 Rinder, davon 900 
Melkkühe, dazu kommen 4 000 
Schweine: davon sind 100 Mutter­

zwar des Goldenen Tors, der So- 
phicn-K.athedrale und der Michael- 
kirchc des Wyffubczki-Klostcrs, an­
gewandt wurde.

Der „Schöne Hof" des Fürsten 
\\ scwolod, den die alten Chroniken 
erwähnen, wird seit etwa 150 Jah­
ren von Archäologen gesucht. Laut 
Angaben der. Chroniken erhielt die­
ser Hof die Bezeichnung „Schön", 
weil er hübsch aussah und in ^inqr 
nfalertëehén Gegend auf einem hö­
hen Hügel am Dnepr gelegen war. 
Die befestigte Burg, die im Jahre 
1069 errichtet wurde, diente als Re­
sidenz für die Kiewer Fürsten. In 
den Chroniken war jedoch der ge­
naue Ort dieses Fiofes nicht er­
wähnt.

stürme sind in der Nordhälfte der 
Republik am 1. — 5., am 8. — 16., 
am 22. — 31. August zu erwarten: 
in der Südhälfte — am 1. — 5., am 
15. — 18.. am 22. — 24., am 28. — 
31. August. Im Norden der Repu­
blik ist mit anhaltendem Regen un.1 
stellenweise mit Nebel zu rech­
nen.

Von den Nordgebicten aus wird 
sich am. 23. — 29. August eine 
Tempcralursenkung über das ganze 
Territorium Kasachstans verbreiten. 
Am 27, — 31. August wird sic auch 
den Westen einbezichen. Es werden 
Bodenfröste cinsctzcn. Und im 
äußersten Süden wird dielTermome- 
tcrsäule nicht über 5 — 10 Grad 
steigen. Am heißesten werden in 
Kasachstan die Tage vom 6. bis 
zum 13. und vom 18. bis zum 22. 
August sein: 30 — 41 Grad Wärme.

Das sind jedoch schon die letzten 
Grüße des Sommers, die Reste sei­
ner unverbrauchten Energie. Es 
ist natürlich auch zu beachten, daß 
im Laufe der Weiterentwicklung 
die besagten Termine 3 — 5 Tage 
naher oder weiter rücken können. 
Nichtsdestoweniger ist der Sommer 
dahin. Und damit ist alles gesagt. 
Diejenigen, die cs nicht wahrge- 
noinmen haben, wie er vorbeige- 
flogcn ist, vertrösten wir auf einen 
neuen August im folgenden Jahr. 

schweine und 900 Mastschweine. Im 
Sowchos besteht auch noch ein 
Gestüt mit etwa 300 Pferden, aus 
dem dio Wirtschaft die nötigen Jung­

tiere für kleinere Hilfsarbeiten er­
zieht. Die Arbeitsprozesse in der 
Wirtschaft wie im Ackerbau, so 
auch In der Viehzucht sind meist 
mechanisiert.

Man hört oft. Ziffern seien lang­
weilig. Für mich klangen diese Zif­
fern wie ein Poem. Ohne diese 
ökonomische Basis1 wären die kul­
turellen Fortschritte des Dorfes 
nicht denkbar gewesen.

Und nun noch einige Ziffern, die 
den Fleiß aller Schaffenden im 
Sowchos charakterisieren. Der 
staatliche Fleischlicfcrungsplan war 
zu Beginn der Tagung des XXIV.

Parteitags zu 103 Proz’ent erfüllt 
Das Ablieferungsgewicht der Rin­
der betrug 361 Kilo gegen 320 laut 
Plan. 89 Prozent der gelieferten 
Rinder waren höchster Wohlgc- 
nährtheit.

Der Milchlieferungsplan für das 
erste Halbjahr 1971 war zum 25. 
Juni erfüllt. Von 100 Kühen züch­
tete die Wirtschaft 90 Kälber gegen 
85 laut Plan.

Die Ernteaussichten für das Jahr 
1971 sind günstig. Nicht wenig 
stolz sind die Sowchosarbeiter auf 
ihre von der Regierung ausgezeich­
neten Arbeitskollegen: den Briga­
dier der Traktorenbrigade Walter 
Gaus. Träger des Ordens der Ok­
toberrevolution und des Ordens 
„Ehrenzeichen", den Traktoristen 
Viktor Hartung, der mit dem Le- 
ninorden ausgezeichnet worden ist. 
die Melkerinnen Maria Grünwald 
und Katharina Ketz, die mit dem 
Roten Arbeitsbannerorden gewür­
digt wurden.

Als beispielgebende Arbeiter 
nennt der Parteisekretär den Trak­
toristen Edgar Gaus, den jungen 
Dreher Viktor Kraus. Viktor ist 
mit 22 Jahren Deputierter des Ray­
onsowjets und Mitglied des Komso­
molkomitees des Sowchos.

In jedem der fünf Abteilungen 
des Sowchos gibt es einen Klub, 
ein gemeinschaftliches Badehaus. 
Speisehalle, Gemeinschaftswoh­

Ehe der 
Schlußpfiff 
ertönt

Im Schwimmbassin wurden die 
Finalewcttkämpfe im- Rahmen der 
V. Spartakiade der.Völker der 
UdSSR 'ausgetragen. Die Debütan­
tin der Spartakiade die 17jährige 
Schülerin aus Moskau Irina« Tere- 
schina. machte ein; „goldenes" 
Double. Sie siegte apf den 100- und 
200-Meter-Strecken im Freistil­
schwimmen. Ihren Erfolg wieder­
holte ebenfalls ein Vertreter Mos­
kaus \Vladiinir Bure, der einen 
neuen UdSSR-Rekord auf lOO-.Me- 
ter-Strcckc auigestellt hatte — 52.9 
Sekunden. Er ist bi.sjetzt der ein­
zige von den sowjetischen Schwim­
mern. der diese Streike in weniger 
als 53 Sekunden zurückgelegt hat­
te. Das ist eine beachtliche Lei­
stung dieses 20jährigen Sportlers, 
wenn man bedenkt, daß der Euro- 
parckord 52,8 Sekunden lautet.

Mit zwei Goldmedaillen wurde 
auch die Europameisterin Tinatin 
Lekweischwili aus Georgien ausge­
zeichnet. Eine Silbermedaille im 
100-Meter-Rückenschwimmen be­
kam die Sportlerin aus Kasachstan 
'Irina Golowanowa. Ihr Lands­
mann Igor Panow stellte im 100- 
Metcr-Brustschwimmen mit l Mi­
nute 07.7 Sekunden einen neuen 
Republikrekord auf. Auch Wladimir 
Schestopal.ow, erkämpfte unter den 
Jugendlichen eine Silbermedaille 
im 200-Meter-Schmetterlingschwim- 
mcn.

Die Wettkämpfe der Radfahrer 
dauern auch fort. Unser Wjatsche- 
slaw Kaschkarow erzielte schon bei 
den Vorfahrten einen neuen Sparta­
kiaderekord aui der 4 000-Meter- 
Strecke.

Am ersten Abend der Halbfinale­
kämpfe wurden 12 Bronzegewinner 
der Spartakiade ermittelt. Diese 
Wettkämpfe warteten mit zwei ver­
schiedenartigen Überraschungen für 
die Kasachstaner auf. Der UdSSR-

nung und Kindergärten. Der Kin­
dergarten im Zentraldorf z. B. ist 
für 140 Kinder berechneL Es ist 
eines der schönsten Gebäude im 
Dorf; auch für das Ästhetische wird 
hier gesorgt. In der Schule wird 
von der zweiten Klasse an Deutsch 
als Muttersprache unterrichtet.

Im Klub, der mit gutem Ge­
schmack ausgcstattel ist, erfolgen 
systematisch Filmvorführungen. 
Beim Klub besteht ein Laicnchor 
von 57 Personen, ein Estradenor­
chester aus 10 und ein Blasorche­
ster aus 16 Personen.- Es ist bereits 
ein zweiter Satz von Blasinstru­
menten bestellt und das Blasorche­
ster wird sich verdoppeln. . .

Der Bühncnzirkel zählt 20 Perso­
nen und wird von Heinrich Schnei­
der geleitet. Aber die Laienkunst 
liebt und achtet man nicht- nur fm 
Zentraldorf. Das Laierlkunstkollek- 
tiv der Abteilung ' Wercnskoje hat 
bei der Gcbictsschau ein Diplom 
ersten Grades bekommen. Über die 
Erfahrung dieses Klubs in der Ge­
staltung der Laienkunst ist eine 
Broschüre erschienen. Die Darbie­
tungen der Laienkünstler erfolgen 
hier in russischer, kasachischer und 
deutscher Sprache.

Im-.Zentrum des großen Dorfes 
gehen die Putz- und Verzierungs­
arbeiten am Kulturpalast zu Ende. 
Das große schöne Gebäude, dessen 
Fassade mit farbigen Keramikplat­
ten verkleidet sind, könnte eine be­
liebige Stadt zieren.

Auf die Frage, ob die Jugend 
sich nach der Stadt sehnt, antwor­
tet uns August Iwanowitsch, daß 
die Jugendlichen aus Pawlowka 
und aus den anderen Dörfern des 
Sowchos bis jetzt noch immer nach 
Abschluß ihres Studiums in ihre 
Heimatdörfer zurückgekommen sei­
en. Es fehle im Sowchos aber an 
qualifizierten Leitern der Laien­
kunst und vor allem an einem Di­
rektor mit Fachausbildung für den 
Kuliurpalast. Der Sowchos könnte 
diesen Leitern gute Wohnungs- und 
Lebensverhältnisse bieten, die denen 
in der Stadt keinesfalls nachstün­
den.

Nun sind -wir auf dem Stadion, 
auf einem Dorfstadion.

Ich kenne das Dorf der Vor­
kriegszeit und weiß, was es heißt, 
im Dorf ein Stadion einzurichten!

Audi hier sieht fnan, daß diese 
kulturelle Einrichtung noch nicht 
lange besteht. Die Bäumchen läng« 
dem schönen Gitter aus Stahl und 
Beton sind noch ganz jung. Auf 
diesem herrlichen Dorfstadion, wo 
man natürlich keine Eintrittskarten 
zu lösen braucht. werden heiße 
Sportkämpfe der Fußballer von 
Pawlowka und der Nachbarsowcho­
se ausgetragen.

Ja. wirklich die Jugendlichen von 
Pawlowka und des ganzen Sow­
chos haben keine Ursache, sich 
nach dem Stadtleben zu-sehnen!

Andreas SAKS

Gebiet Zelinograd

Meister Nikolai Chjomow aus Us­
bekistan bekam im Kampf gegen 
den Kasachstaner Oleg Gurow eine 
Braucnverletzung und wurde von 
den, Schiedsrichtern von den weite­
ren Kämpfen befreit. Er muß sich 
nur mit einer Bronzemedaille be­
gnügen, Gurow wird mindestens ei­
ne Silbermedaille bekommen, und 
das war eine angenehme Über­
raschung.

Eine bittere ließ nicht lange auf 
sich warten. Der zweifache UdSSR- 
Meister Abdraschid Abdrachmanow 
hat den Halbfinaiekampf recht gut 
begonnen, er schickte sogar seinen 
Gegner in den Knockdown, dann 
steckte er zwei gerade Hiebe ein 
und verlor das Treffen. Auch er 
bekam nur Bronze. Shandos Kuku- 
mow aus Karaganda hat auch das 
Recht erkämpft, in der Finale auf­
zutreten.

In drei Sporthallen an der Lenin­
grader .Chaussee wird Volleyball 
im Rahmen der V. Völkersparta­
kiade gespielt. Jedes Treffen zwi­
schen den einzelnen Auswahlmann­
schaften der Republiken gleicht, sei­
nem hohen Spiclniveau. Kampfgeist 
und echter Dramatik nach, einem 
Länderspiel. Keine Mannschaft gibt 
sich leicht geschlagen. Erfolgreich 
ist dabei die Männerauswahl Ka­
sachstans, die reele Aussichten auf 
die Spartakiademedaillcn hat.

.In der Gesamtmannschaftswer­
tung belegt die Vertretung Kasach­
stans mit 410,5 Punkten den sie­
benten Platz.

E. WENDL
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